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ſcheint töglich mit Aus 
me der Wentage und 
Bage nach den Feier⸗ 
n. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
— Adholeſtellen und der 
ebition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlic 
90 Pf. frei ins Haus. 
80 Mf. bei Abholung, 
urch alle Poſtanſtalten 1 
300 ME. pro Quartal. mu 5 
Briefträgerbeſtellgel gefr 
1 Di 40 Bi. 12 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig inn der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


CCCCCCCFPFCbFCFCCCCCCCCC ETE RT n 
Der Guerilla-Krieg in Südafrika. 


Der letzte bedeutſame Erfolg der Boeren im 
Often von Bloemfontein, der hartnäckige Wider- 
ftand, den fie in dem Kampf bei Brandfort ge- 
leiſtet haben, und die bemerkenswerthe That- 
ſache, daß auch zwiſchen Kimberley und Bloem- 
fontein Boerentruppen- aufgetaucht find, welche 
offenbar die Beſimmung haben, den Engländern 
die Zufuhr von der Linie de Aar-Kimberlen ab- 
uſchneiden, werden die Briten darüber belehren. 

aß ihr weiteres Vorrücken auf einen hart- 
näckigen und allem Anſcheine nach ſorgfältig ge · 
planten Widerfiand ftoßen wird. 

Das erfolgreiche Dorgehen der Boeren bei den 
Waſſerwerken bei Bloemfontein zeigt aber auch, 
daß die in der letzten Zeit wohl in Folge der 
Krankheit des jetzt verstorbenen Oberbefehls - 
babers Joubert etwas jerfahrene Kriegsführung 
der Boeren wieder einem plangemäßen und ziel⸗ 
bewußten Handeln Platz macht. Die 2 Er- 
folge, welche die Engländer in den letzten Monaten 
erzielt haben, ſind mit darauf zurückzuführen, 
daß der Kriegsführung der Boeren der Zuſammen⸗ 
hang fehlte und daß He ſich vor allem auf eine 
einfeitige Defenfive verlegten, während fie doch 
nur Erfolge erringen können, 
Deienfive offenfio find, Diefe Methode ift eben 
der @uerilla-Arieg, d. h. der Kleinkrieg, welcher 
in der Haupiſache defenſiv geführt wird, während 

an im einzelnen den Gegner durch fortwährende 
Borböße, Umgehungen und Ueber fälle zu er- 
müden und zu ſchädigen ſucht. 

Die vorzüglichen Eigenſchaften, welche die Boeren 
bisher bei der Vertheidigung ihrer Poſitionen be- 
erorbentlihe Beweslichbel 
und ihre Anpaffungsfähigheit an das eigenihüm- 
liche Terrain in ihrem Lande rechtferligen die 

nnahme, daß fie den Engländern nicht nur 
— Juß breit Boden mit Hartnäckigkeit ftreiti 
machen, ſondern ſie auch durch einen ausgebebnte 
@uerilia-Arieg zu ſchädigen Juden werden. Die 
Bercunen werden deshalb bei ihrem meiteren 


orrücken nicht nur jeden Berg, jeden Hügel mit 
chweren Opfern nehmen müſſen, ohne damit 
weſentliche Erfolge zu erzielen, da die Boeren 
auf ihren flüchtigen Pferden immer wieder auf 
anderen Punkten auftauchen, ſondern der 
Guerillakrieg wird ihnen auch die Verpflichtung 
auferlegen, ihre Etappenlinien auf der Seite und 
im Rücken im weitgehenden Maße zu ſſichern. 
adurch werden die Engländer aber eine große 
Anzahl Truppen dem eigentlichen Jelddienſt ent- 
ziehen müſſen. Gan) beſondere Schwierigkeiten 
wird ihnen endlich auch die Sicherung des 
Bagagetrains und der Zufuhr bereiten, denn 
diefe abzuſchneiden, werden die Boeren als ihre 
Hauptaufgabe bei dem Guerillakrieg betrachten. 

Welche mwirkfamen Operationen im Guerilla- 
Krieg 7 werden hönnen, hat die im 
Zonuor 1871 von framöſiſchen Freiſchärlern aus- 


Hans Eickſtedt. 


Roman in iwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
61) [NMachdrum verboten.“ 

Der Geheimrath hatte den Maler auf Gertruds 
Bader aufmerkſam gemacht, er war voll Güte für 
fie, erwog die Chancen des Derkaufs und fragte 
ſie zuletzt, ob es ihr nicht Vergnügen machen 
wür de, Doctor Eickſtedt fein neues Drama leſen 
zu hören. Er hoffe, ihn zu überreden, einem er- 
ſeſenen Freundeskreiſe in ſeinem Kaufe dieſen 
Genuß zu bereiten. N 

Gertrud ſagte erfreut zu. Auf einen Wink ihres 
Gatten wiederholte Vera mit etwas herablaſſender 
Freundlichkeit ſeine Einladung. 

Einige Tage ſpäter kam Martinn ſelbſt zu 
Gertrud, als der Abend für die Vorleſung be- 
. war. Er beklagte ſich über jeinen lieben 

reund Eichſtedt, der ſich geſperrt und geziert und 
ihn lange habe bitten laſſen, bevor er ſeine Zu- 
ſage gegeben. 

„Er wird bereits ſehr geſucht in der Geſellſchaft, 
ſagte Martiny. „Und er hält ch ſpröde zurück. 
Das ift nur zu loben, es kommt feinen Arbeiten 
zu guie, ftrenge Concentrirung iſt nothwendig, 
befonders nach den erſten Erfolgen, die leicht 
berauſchend wirken und eine Periode der Zer- 
ſtreuung und Erſchlaffung nach ſich ziehen. — Ihr 
Vetter macht mir übrigens den Eindruck, bereits 
eiwos überarbeitet und des Ausipannens be- 
dürftig zu ſein. Reden Sie ihm doch zu, gnädiges 
Fräulein, ſich eine Weile in der Welt herum- 
zutreiben. Sie haben ja Einfluß auf unſeren 
Dichter.“ 

„Nur ſporadiſchen“, erwiderte Gertrud. „Nein 

enter iſt unberechenbar in feinen Stimmungen 

nd Entſchlüſſen. Indeß — er ſprach jeldft ſchon 
som Reiſen.“ 

Martin ließ fih Gertruds Arbeiten zeigen und 
verließ fie unter dem Eindruck ſeiner wohl- 
1 Liebenswürdigkeit. — Frau Dera war 


cht zu Haufe, als Gertrud ihren Gegenbeſuch ; 


wenn ſie in der 


die Furt nicht 


brigaden zur 


Mittwoch, 4. April. 


tiger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Oraan für Jedermann aus de 


geführte der Brücke von Fontenoy 
ezeigt, wodurch die Verwendung der Eifenbayn- 
inie Gtraßburg-Toul- Paris den deuiſchen Truppen 
auf lange Zeit entzogen wurde. Die Boeren haben 
den ſchweren Fehler begangen, daß fie die Eiſen⸗ 
bahnlinie Colesberg- Bloemfontein nicht gründlich 
genug zerſtört haben. Sie werden deshalb alles 
daran ſetzen müſſen, wenigſtens die Linie Bloem- 
fontein-Pretoria nicht in Befi der Engländer 
kommen zu lafjen, da der Beſitz dieſer Linie ent- 
ſcheidend für den Ausgang des Krieges jein 
wird. Kalten die Boeren dieſe Linie oder zer- 
ſtören ſie dieſelbe wenigſtens gründlich, wenn ſie 
ſie nicht halten können, ſo werden die Engländer 
bald erkennen, welche Schwierigkeiten ein An- 
griffskrieg auf ungünftigem Terrain bietet, auf 


dem die Derpflegung fait noch größere Schwierig ⸗ 


keiten macht, als die Kriegsführung ſelbſt. 


Die engliſche Niederlage bei Thabanchu. 


London, 2. April. Die gestrige Depeſche Feld- 
marſchall Roberts aus Bloemfontein, welche die 
Wegnahme des engliſchen Convois durch die 
Boeren beſtätigt, meldet: 

Oberſt Broadwood berichtete an Feldmarſchall 
Roberts, daß der Feind in zwei Truppenkörpern von 
Norden und Oſten auf Thabanchu heranrücke, er 
(Broadwood) ſich aber auf die aſſerwerke, welche 
17 engl. Meilen näher gegen Bloemfontein liegen, 
271701 wolle. Roberts erwiderte, daß bei 

agesanbruch die neunte Diviſion zur Unterſtützung 
abgehe. In der Nacht rückte Broadmoob zu den Waſſer⸗ 
werken ab und bezog dort ein Lager. Sonnabend bei 
Tagesanbruch wurde er von drei Seiten angegriffen. 
Er ſandte ſeine Batterien und das Gepäck unter Be- 
deckung durch Cavallerie in der Richtung nach Bloem - 
ſontein ob. Jwei Meilen von den Waſſerwerhen ent. 
fernt führt die Straße quer über ein tiefes und 
trockenes Strombett, worin die Boeren ſich während 
der Nacht fo gut verborgen hatten, daß die engliſchen 
ee fie deim Dorbeikommen nicht ent- 
dechten. Als die Gepüchwagen und Kanonen dieſe 
Ueberfahrisſtelle paffirken, eröffneten die Bocren das 


Feuer, iele Fahrer und Pferde wurden aus 
nächſter he erſchoſſen. Sieben Geſchüe und 
das ganze 6 die Hände 


epäck elen in 
der Boeren. 26 Ren der Truppe verließ die Stelle 
ſchnellſtens. % fanden Späher, daf der Feind 
efeht hielt. Darauf ſetzte der übrige 
Theil der Reiterei Broadwoods an dieſer Stelle über 
das Flußbelt und formirte ſich aufs neue mit großer 
Ausdauer. Auf die Nachricht der harten Bedrängniß 
des Oberſt Broadwood befahl Feldmarſchall Roberts 
General Brenn, mit den beiden übrigen Gavallerie- 

nterlähung der 9. Diviſion nadızu- 
folgen. 2 um ach tens traf die 9. Divifion 
auf dem in pi des Gefechts ein. Die Stärke 
des Feindes wird auf 8000 bis 10 000 Mann mit Ge- 
ſchüthen, über deren Jahl nichts bekannt ift, geſchätzt. 

Nach einer weiteren Depeſche des Jeldmarſchalls 
Lord Roberts wird der Verluſt Oberſt Brond- 
woods auf ungefähr 850 Mann geſchatzt, dar ⸗ 
unter über 200 Dermißte. 

„Daily Ehroniele” meldet in einer Gonder- 
ausgabe vom 2. April aus Bloemfontein: Die 
engländer haben die von Oberſt Broadwood 
verlorenen Kanonen wieder genommen. die 
Waſſerverſorgung Bloemfonteins iſt von den 
Boeren abgeſchniiten worden. 

Feldmarſchall Roberts telegraphirt weiter aus 
Bloemfontein vom 1. April, Abends: Soeben 
geht die Meldung ein, die Boeren ſeien in der 

ichtung auf Ladybrand zurückgegangen, hätten 
die . Verwundeten nicht mitgenommen 
und 12 verwundete engliſche Offiziere ſowie ewa 
70 Mann bei den Waſſerwerken zurückgelaſſen, 
wohin wir jetzt eine Ambulanz fenden. 

Die Meldung der „Daily Chronicle“ von der Zu- 
rücknahme der erbeuteten Kanonen ſeitens der Eng- 
länder hat bisher noch keinerlei Beſtätigung ge- 


EUER TERN BEITRETEN LEBER RER 
machte. Hans hatte fie jeit dem Zuſammentreffen 
in der Ausftellung nicht geſehen. Es bedrückte 
fie, als ftände ihr unglückſeliges Geſtändniß 
zwiſchen ihm und ihr und hielte ihn ihr fern. 

Faft befangen und zaghaft betrat Gertrud an 
dem beflimmiten Abend die Martiny'ſche Woh- 
nung. Sie war allein und ſo gut wie fremd, 
und anflatt eines engen gemüthlichen Kreiſes, 
wie der Geheimrath gejagt, verſammelte ſich eine 
zahlreiche Geſellſchaft in den elegant ausgeftatteten 
und ſtimmungsvoll beleuchteten Räumen. 
entſchiedenem Unbehagen bemerkte Gertrud, daß 
die Damen alle ſeidene Kleider trugen, während 
fie nichts Beſſeres aufzuweiſen hatte als ihr alt- 
modiſches hellgraues Waſchkleid mit etwas Spitzen 
auspuh. die Begrüßung Deras war ſehr oben 
hin, aber der Geheimrath empfing fie mit Kerzlich⸗ 
keit und machte fie mit einigen der anmejenden 
Damen bekannt. 

„Es war nicht zu vermelden, noch einige 
Freunde zuzuziehen“, entſchuldigte er den Zudrang 
der Gäſte. „Alle wollen Eichftedt hören, und ihm 
ſelbſt muß es lieb fein, bekanm zu werden. Ihre 
Dermandten, Herr und Frau Henning, waren 
leider verjagt.” 

Aber als Eickſtedt erſchien, muſterte er mit 
finfterem Blich den dichtgedrängten Kreis. Nach 
kurzer Begrüßung des Hausherrn und der Haus» 
frau kam er zu Gertrud und blieb an ihrer 
Seite, bis Dera ihn aufſuchte und bat, mit der 
Borlefung zu beginnen. 

Gertrud meinte, er hätte noch nie fo ſchön ge- 
leſen. Wieder ftand ſie unter dem Zauber feiner 
dichtung, der noch unmittelbarer ergreifend, hin- 
reißend wirkte als das erſte Mal. Das war ein 
neuer Stern, der am Himmel der Menſchheit 
aufgeht und ihr leuchten wird in dunkler Nacht 
auf dem ſturmgepeitſchten Meer des Lebens. 

Begeifterter Beifall lohnte dem Dichter. Die 
damen ließen ſich ihm vorſtellen, drückten ihm 
die Hand und dankten ihm, einige mit thränen⸗ 
feuchten Augen. Er ſelbn war bewegt und vall 
innerer Erhebung. 


funden. Dagegen wird durch ein amtliches Tele- 
gramm aus Pretoria feſigeſtellt, daß die Anja 
der von den Boeren fortgenommenen Gepä 
wagen ſich auf 200 beziffert. Zu der engliſchen 
Niederlage bei Thabanchu liegen heute noch fol- 
gende telegraphiihe Meldungen vor: 

London, 3. April. der Gorreipondent 
des Reuter'ſchen Bureaus telegraphirt aus Bloem- 
fontein vom 1. d. Nis.: Ich beſuchte die Stelle, 
wo die Boeren den Hinterhalt gelegt hatten. Der 
Schauplatz gewährte einen ſchrecklichen Anblich. 
Er iſt bedecht mit Pferdekadavern, Wagen- 
irümmern und Vorräthen. Hier und da liegen 
Leichen. Nur die Geiſtesgegenwart der noch auf 
der Jahrſtraße ftehenden Leute verhinderte die 
Dernichtung der ganzen Abtheilung. Einer 
Batterie gelang es zu entkommen trotz des hef- 
tigen Feuers, worauf fie jelbit das Jeuer er- 
öffnete. Der Feind verlor fünf Todte und neun 
Verwundete. 

Buihmanshop, 1. April. Die Boeren blieben 
an der Stätte des geſtrigen Kampfes bis 
heute früh, wo ſie ſich zurückzogen, nachdem fie 
geſehen hatten, daß die engliſchen Patrouillen alle 
engliſcen Bermundeten, welche gut verſorgt 
worden waren, aufgefunden hatten. Die Boeren 
wurden von Reichmann befehligt. Sie ließen 
auch die fremden Militär-Attachées, welche bei 
ihnen geweſen waren, zurück. Der eine derſelben, der 
Kolländer Nix, war ſchwer verwundet worden. 

Gefecht bei Brandfort. 

Inzwiſchen hat auch wieder in der Front von 
geldmarſchall Roberts im Norden von Bloem- 
fontein ein Geſecht ſtaltgefunden, bei dem die 
Engländer ſchwere Derlufte erlitten haben, wie 
folgende Nachricht aus dem Lager der Boeren 
conſtatirt: 

Pretoria, 1. April. In der Umgegend 
von Brandfort hat am Freitiag wiederum ein 
Geſecht ſtaltgeſunden. Eingehende Meldungen 
über daſſelde liegen noch nicht vor. Es ver- 
lautet indeſſen auf Grund von Privatnachrichten, 
daß die Verbündeten den engliſchen Ulanen 
große Derluſte beigebracht haben. Auf Seiten 
der Boeren wurden nur wenige Leute verwundet. 
Auch am Sonnabend wurde in der Richtung auf 
Brandfort wieder Geſchützkeuer vernommen, 

Der Kampf um Mafeking. 
Pretoria, 1. April. Es verlautet, daß am 
Sonnabend in der Nähe von Mafeking ein Kampf 
unt der Entſatz⸗Colonne des Oberſten Plumer 
fiattgefunden habe, in deſſen Verlauf die Cglonne 
gezwungen wurde, ſich mit Verluſten zurückzu- 


ziehen. 
der Zug nach Rhodeſien. 

Dos Reuter'ſche Bureau erfährt, Über den ge- 
nauen Weg, den die nach Rhodefien beftimmte 
Truppe unter Oberſt Carrington einſchlagen ſolle, 
ſei noch keine endgiltige Beitimmung getroffen, 
Für den Fall aber, daß die Bebuanaland -Eijen- 
bahn noch nicht wieder für den Derkehr offen 
ſein ſollte, iſt aller Grund zu der Annahme vor- 
handen, daß die Truppe von Beira aus auf der 
Bahnlinie Beira -Umtali-Salisburn dorthin ge⸗ 
ſchafft wird. Das RNeuter'ſche Bureau bemerkt 
dazu, der mit Portugal beftehende Vertrag ge- 
ftatte, daß die Truppe Carringtons von Beira 
aus nach Rhodeſien transportirt werden könne. 
Beileidskundgebungen beim Tode Jouberts. 

London, 3. April. Wie die „Central News“ 
aus Hamburg meldet, ließ der deutſche Kaiſer 
durch den Gejandten Dr. Lends anläßlich des 
Todes des Generals Joubert feine Theilnahme 
ausdrücken. Der Kaiſer zollte dem General die 
größte Hochachtung. 


Da nam Vera in der ganzen Pracht ihrer von 
einem auffallenden, aber jehr geschmackvollen 
Kausanzug erhöhten Schönheit auf ihn zu und 
dankte ihm — mit faſt übertrieben ſchönen 
Worten, meinte Gertrud, die ganz in Eichitedis 
Nähe war — für den jeltenen hoken Genuß. 
Und da er ſich nur ſtumm verneigte, fuhr fie fort: 

„Sie müßten mir das noch einmal leſen, Doctor 
Eickſtedt, mir allein. Nicht wayr, Sie ſchlagen 
mir das nicht ab? Offen geſtanden — ich ver⸗ 
ſtehe Jyre Dichtung nicht recht. Sie klopft an 
mein Herz, und ich möchte aufthun — aber ich 
finde die Thür nicht.“ 

„Da kann ich leider nicht helfen, gnädige Frau“, 
erwiderte Fans mit einem entschieden boshaften 
Lächeln. „Ich hätte mich gewundert, wenn es 
anders wäre, und ich ehre ihre Aufrichtigkeit, 
den Mangel einzugeſteben — den Mangel der 
Thür, meine ich. Meine Dichtung ſtammt aus 
einer Welt, die niemals die Ihrige ſein wird.“ 

Gertrud ſah, wie Dera die weißen Zähne in 
die Unterlippe ſetzte und Eickſtedt einen ſprühen⸗ 
den Blick aumarf, den er nicht zu bemerken ſchien. 

„Was hat er mit ihr?“ dachte fie befremdet. 
„Wie kommt er dazu, ſie zum Dank für ihre 
Liebens würdigkeiten zu beleidigen?“ 

Zehn Minuten ſpäter ſah fie Dera auf einem 
hochlehnigen Seſſel in der Nähe des Kamins 
ſitzend. Sie bewegte mit gelangweilter Miene 
einen japaniſchen Fächer, während der junge 
ſchlanke Mediziner, zu ihren Züßen auf einem 
Puff kauernd, mit ſprudelnder Lebhaftigkeit auf 
ſie einredete und der kleine ſchwarze Maler, 
a auf dem Kaminmantel geſtützt, 
ers feinen heißen Augen faſt zu verſchlingen 

en. 

Es ging nicht wohl an, Hans über fein Der⸗ 
halten gegen die jhöne Frau zur Rede zu ſtellen. 
Auch kam, als er fie nach Haufe begleitete, die 
Rede fogleih auf wichtigere Dinge. 

Er jagte Gertrud, daß er an feine Mutter ge- 
ſchrieben und auch Antwort von ihr erhalten 
habe. Sie hätte vergeben und ganz im alten 


onrier. 


1900 


Inſeraten « Annahme 
Retterhagergafe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Is 
nahme von Inſeraten Ber 
mittags von 8 bis Nack 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen -Agen 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Drebden N. 2c. 
Aubolt Moſſe, Haaſenſteig 
und Vogler, R. Steiner 
©. 8. Daube & Co. 
Emil freidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


m Volke. ze 


London, 3. April. Redmard, Führer der 
iriſchen Nationaliftenpartei, fandte im Namen 
feiner Partei ein warmes Eondolenz-Zelegramm 
bei Jouberts Tode an den Präfidenten Krüger. 

Jouberts Nachfolger. 

Pest, 3. April. General Botha, der Nach- 
folger Jouberis, iſt von Geburt Ungar und 
der Sohn eines wohlhabenden Landmannes. Er 
hat zuletzt als Oberleutnant in einem Infanterie- 
Regiment in Agram gedient, mußte aber wegen 
leichtſinnigen Schuldenmachens den Dienft quittiren. 
er ging ſpäter nach Transvaal, wo ſich ſeinem 
militäriſchen Talent ein weites Feld erſchloß. 


Ueber die Haltung der Boeren 


fällt der Correſp. des „Berl. Cok.-Anz.“ im Boeren- 
lager ein ſehr abſprechendes Urtheil. Nach der 
Schlacht am Spionskop ſchreibt er, ſeine Anſicht, 
daß jeder Boer ein Held ift, habe ſich ſehr ge- 
ändert. „Bei dem Geſecht am 24. am Platrand 
hätten gut 1000 Boeren ſchießen können, in 
Wirklichkeit ſchoſſen aber bloß 250 bis 300, der 
Reft von 700 blieb hinten in den Slonden, oder 

ein Verwundeter wurde von ſechs zurückgebracht. 
Es giebt eine Unzahl Drückeberger, und das 

einzige Mittel, das fie zum Kämpfen zwingt, ift, 

die Pferde eine Stunde well zurückzuſchichen, wie 

es einige tüchtige Commandanten, z. B. Com- 

mandant Dillonel vom Senegal Commando, 

macht. Die Oranje-Freiſtaater machen überhaupt 

einen bedeutend beſſeren Eindruck als die Trans- 

vaaler, während man ja in deutſchland gerade 

das Gegentheil glaubt.“ 

Kriegsfragen im engliſchen Unterhauſe. 

In der geſtrigen Sitzung des engliſchen Unter- 
hauſes erklärte Unterftaatsfecretär Brodrick, die 
55 Regierung habe keinen Grund zu glauben, 
daß die portugieſiſche Regierung irgendwie ihre 
Pflicht vernachläſſigt habe, die Landung von 
Kriegscontrebande in Lorenzo Marque du 
verhindern. — der Erſte Lord des Schatzes 
Balfour theilte mit, der Premier miniſter det 
Capcolonie Schreiner habe Einwendungen gegen 
die Ueberführung der gefangenen Boeren nach 
St. Helena erhoben. Die engliſche Regierung 
habe die ganze Frage aufs reiflichſte erwogen, habe 
aber keinen Anlaß gefunden, von dem Plane ab⸗ 
zugehen, eine gewiſſe Anzahl der Gefangenen nach 
St. Helena zu ſenden. Siynn fragte, ob die Der ⸗ 
ſchickung deshalb nothwendig jel, um die Ge- 
fangenen in befonders ſicherem OGewahrſam zu 
halten. Balfour erwiderte, fie ſei tpeilweiſe durch 
militäriſche Erwägungen bedingt. 

Merkwürdige Wunden aus dem ſüdafrikaniſchen 
Kriege. 

Im Londoner „Cancet“ werden von Mae 
Cormac ſehr intereſſante Mittheilungen über 
Derwundungen im ſüdafrikaniſchen Kriege ge- 
macht. Wunden, die man ſonſt als tödtliche oder 
mindeſtens ſchwere Verletzungen anſehen muß, 
heilten, ohne außergewöhnliche Störungen im 
Allgemeinbefinden des Betroffenen zu hinterlaſſen. 
Bon den vielen derartigen Fällen ſeien bier fol- 
gende hervorgehoben: Ein Soldat wurde von 
einer Kugel ereilt, als er zufällig den Mund offen 
hielt. Das Geſchoß drang in den Mund ein und 
riß den ganzen Gaumenvorſatz und die Zähne 
auf der rechten Seite des Oberkiefers fort, um 
am Hinterrande des Kaumuskels ſtechen zu 
bleiben. Die einzig ſchwere Folge der Derletzung 
beftand in dem völligen Derluſt der Sprache un- 
mittelbar nach der Derwundung, die aber jetzt 
bereits wieder gehoben iſt. Ein anderer Mann 
wurde von einem Mauſergeſchoß am Halſe derart 
getroffen, daß der Schußkanal den ganzen Hals 
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mütterlichen Ton geſchricben. Ja, fie frage ihn, 
ob es ihm angenehm wäre, wenn fie nach Berlin 
käme, ihn ju beſuchen, da ihr Mann Geſchäfte 
halber hinreiſen müſſe. 

Zu Gertruds Beſtürzung fügte Hans hinzu: 

„Sie wird mich nicht finden, wenn ſie kommt. 
Ich reiſe nächſte Woche. Sie kann ſich dann un⸗ 
geftört mit ihrem Gatten hier vergnügen.“ 

„Ich glaube gar, die liebevolle Abſicht deiner 
Mutter hat deinen Reifeplan fo ſchnell zur Reife 
gebracht und treibt dig von hier fort“, muth- 
maßte Gerirud vorwurfsvoll. 

Er zuckte die Adiein. „Nan ſoll nicht mehr 
von den Menſchen fordern, als fie ohne Opfer 
leiten können, bejonders im Punkt der Gefühle. 
Und ſie ſollen ihre Anſprüche auch nach dieſem 
Grundſatz bemefien. Meine Mutter würde ſich 
über Derſchiedenes mit mir ausſprechen wollen. 
Ich bin dazu nicht im Stande. Meine Nerven 
vertragen nicht die leiſeſte Berührung mehr. Ich 
uns mich deren erwehren — aus Gelbfterhaltungs- 
rieb.“ 

Gertrud ſchwieg tief getroffen. Es war Hans 
gewiß nicht beigekommen, dieſe Worte mit auf 
fie zu münzen. Sie konnte doch nicht hindern, 
daß fie ihr wie eine eifige Hand an Herz griffen. 

„Wohin wirft du reifen?‘ fragte fie. 

„Zunächſt nach Rom“, erwiderte er. „Später 
nach Neapel, Florenz, Denedig. Zuletzt wahr ⸗ 
ſcheinlich in die Alpen.“ 

„Martinus gehen auch nach Italien”, bemerkte 
Gertrud. 

„Doch erft in einigen Wochen“, erwiderle Hans 
nachdrücklich und nur bis Florenz, dann wahr- 
ſcheinlich nach der Riviera.” 

„Der Geheimratp ſchten ein Zulammentreſſen 
mit dir im Sinn zu haben. 

„Er meint wohl, ich würde mich ohne feine 
Leitung in Italien nicht zurechtfinden, der gute 
Herr. das muß verſucht werden. Man geht 
doch nicht von Berlin fort, um ſich krankhaft an 
feine Berliner Freunde Leſtzuklammern.“ 

(Fortfegung folgt.) 


von linzs nach rechts durchbohrie. Es erfolgte 
zwar eine beträchtliche Blutung, doch waren die 
Wunden innerhalb dreier Wochen geheilt. Noch 
merkwürdiger iſt eine Derwundung, welche ein 
Gemeiner am Spionkop erlitt. Das Geſchoß trat faſt 
genau in der Mittellinie der Bruſt ein und am 
rechten Oberarm wieder aus. Zwei Tage lang 
erfolgte Blutſpeien, nach menigen Wochen aber 
waren die Wunden geheilt und nur noch ſtarke 
Nervenſchmerzen und eine Unempfindlichkeit in 
der Gegend des Unterarmes zurückgeblieben. Wie 
bei dieſer eigenartigen Derwundung die großen 
Blutgefäße gänzlich verſchont bleiben konnten, if 
ganz unverſtändlich. Einen Capitän wurde durch 
eine Ghrapnelkugel der ganze Leib vom Schlüſſel⸗ 
bein unterhalb des Knochens bis zum fünften 
Kückenwirbel durchbohrt, jo daß auch eine Ver- 
letzung der Lunge Rippen und angenommen 
werden mußte. Nach etwa zwei Wochen 
kam aus der vorderen Wunde ein Stück Leder 
eraus, das von dem Riemenzeug der Uniform 
errührte. Bald darauf wurde der Patient ſieber 

ei und kam auf den Weg der Beſſerung. Bei 
einer Verwundung am Unterleib war der ganze 
Rumpf von der Gegend des zehnten Rücken- 
mwirbels aus bis zum linken Hüftbein durchbohrt 
worden. Nur eine dreitägige Athembeſchwerde 
war die Folge davon. Der Jall, daß ein fünf 
Zoll langes und drei Zoll breites Loch am Kopfe 
hinter dem linken Ohre nach drei Wochen ohne 
Spuren zu hinterlaſſen heilte, entbehrt jedenfalls 
auch nicht der Seitſamkeit. 


Politiſ che Ueberſicht. 


Danzig, 3. April. 

Die Plantagenwirthſchaft in Kamerun. 
Berlin, 2. April. Die „Nordd. Allg. Zig.“ 
8 In den letzten Tagen tauchten in der 
agespreſſe beunruhigende Nachrichten über den 
Juſtand der Plantagen in Kamerun auf. Schon 
ſeit langer Zeit wurden ſeitens des Gouvernements 
in Kamerun auf die beſonders ſchwierigen Ar- 
beiterverhältniſſe im ganzen Schutzgebiet auf- 


merkſam gemacht und die Regierung war 
bemüht, der immer mehr zunehmenden 
Arbeiternoth auf den Plantagen durch be- 
ſondere aßnahmen Einhalt zu thun. 


Die Coloniglabtpeilung des Auswärtigen Amtes 
lud u. a. zu dieſem Zweck ſämmtliche Plantagen- 
Intereſſenſen Kameruns zu einer Beſprechung 
der fraglos für die Entwicklung des genannten 
Schutzgebietes äußerſt wichngen Angelegenheit ein. 
Es ift zu hoffen, daß das Ergebniß dieſer Be- 
raihung dazu führen wird, ernſtliche Rückſchläge 
in der vielverſprechenden Plantagenwirthſchaft 
Kameruns zu verhindern. 


Die Beſchlüſſe der Waarenhausſteuer- 
Commiſſion. 

Berlin, 2. April. Die miniſterielle „Berliner 
Correſpondenz“ meldet: Die von der Waaren- 
Hausfteuer-Commilfion des Abgeordnetenhauſes 
efaßten Beſchlüſſe, welche dem Zweck der Bor- 
ge, nämlich angemeſſener Beſteuerung in einer 
von der Gewerbeſteuer nur unvollſtändig er- 
1 5 Betrie bs form, durchaus widerſprechen und 

deutliche Tendenz der Erdroſſelung zeigen, 
=. die Staatsregierung völlig unannehm- 
Das Blatt erwartet für die zweite Leſung 

durch Beſeitigung der zu weit 


Es geht auch ſo! 

Als die Dorlage zum Schutze des gewerblichen 
Arbeitsverhäliniſſes auf der Tagesordnung ſtand, 
urde von verſchiedenen Seiten geltend gemacht, 
aß Ihon jeht die Polizei ausreichende Befugnik 
beste. gegen das sogenannte Streikpoſtenſtehen 
zuſchreiten. Als Beweis dafür wurde auf einen 
all verwieſen, der ſich gerade in der Zeit der Ein- 
dringung des Gejches in Berlin zugetragen; ein 
Drechsler war in der Nähe einer Stockfabriß, in 
F AAT 


eine Ein 
gehenden 


Der Sternenhimmel im April. 


So iſt denn die Zeit der Oſtera oder Oſtara, 
jener von den alten Sachſen verehrten Göttin des 
rühlings oder des Aufgangs der Natur, wieder 
derbeigtkommen. Karl der Große gab dem 
neuen Monat den Namen Oſtermonat. Leider 
dal fih dieſe Bezeichnung nicht erhalten. Man 
in vielmehr zu dem fateiniinen Namen April 
(von aprilis, richtiger aperilis) zurückgegangen. 
Dieſes Wort kommt her von aperire (= öffnen) 
und bezeichnet den Erde und Schiſſahrt eröffnenden 
Frühlingsmonat. der Frühling ſelbſt wird 
von den, alles erwärmenden Strahlen der 
heute mehr als 20000000 Meilen von uns 
entfernten Sonne hervorgerufen, Letztere 
ſteigt höher und immer höher und ge⸗ 
langt am 20. ins Zeichen des Stieres. — 
Der Mond erſcheint als Vollmond am 15. Damit 
aden wir den erften Bollmond im Frühling. 
n Satzungen der Kirche entsprechend richtet ſich 
der Termin des leider noch immer beweglichen 
Oſterfeſtes nach dem erſten Frühlings vollmond. 
Das Feſt würde auf den Sonntag nach jenem 
fallen. da aber der 15. in dieſem Jahre ein 
Sonntag iſt, jo feiern wir Oſtern an dieſem Tage. 
der Mond ift Neumond am 29. Er ſteht in Erd- 
ferne am 11., in Erdnähe am 27. 

Fünf Planeten find im neuen Monat ſichtbar. 
Denus durchwandelt den Stier, leuchtet als 
Abendſtern in Weſtnordweſt und geht erſt vier 
Stunden nach Sonnenuntergang zur Rüſte. 
Jupiter fieht im Schützen, erhebt ſich ſchon in 
den Abendſtunden im Oſten und iſt fünf Stunden 
lang ſichtbar. Zwei Stunden ſpäter als er erhebt 
ſich Saturn, der ſich im Steinbock befindet. Die 
Sichtbarheitsdauer dieſes Planeten beträgt drei 
Stunden. Die große Aje ſeines Ringes erſcheint 
ett 2,29 mal fo groß als die kleine. Der grün- 

ch ſchimmernde Uranus hat ſeinen Stand im 
Schützen und erhebt ſich im Südfüdoften erſt nach 
3 Uhr früh. Sowohl die Dämmerungsverhält- 
aifle als auch die geringe Lichtſttärke des Planeten 
erſchweren eine Beobachtung. Der telelnopiſche 
Neptun ſteht in den Zwillingen und geht gegen 

Uhr früh unter. — In Nondnähe befinden 

dis etzt, Jupiter am 18. und Saturn am 20. 
Der Jixfernhimmel zeigt ſich des Abends 
och immer in vollem Glanze. Er bietet jetzt 
9%, am 15. um 8½ und am 80. um 71½ Uhr 
igendes Bild. Tief unten im Weſten feht 


er herrliche Orion. Der helle Stern Rigel 


im Begriff ſich zu verabſchieden. Beteigeuze 
nd die drei Könige, der Gürtel des 


en oder der Jahobftab, find noch zu er- 


nnen. Nördlich von Beieigeuje finden wir den 
tier mit dem hellen röthlichen Aldebaran, den 
dan und den Plejaden oder dem Siebengeſtirn. 


welcher ein Streik ausgebrochen war, als Streik⸗ 
poſten auf- und abgegangen. der Aufforderung 


eines Schutzmannes, den in der Nähe der Fabrik 


gelegenen Theil der Straße zu verlaſſen, hatte er 
nicht Folge geleiſtet; er wurde in Folge deſſen 
auf Grund des Straßenpolizeireglements verur- 
theilt. Wie in der „Ddeutſchen Zuriſtenzig.“ von 
dem Senaispräſidenten beim Kammergericht Geh. 
Oberjuſtizrath Groſchuff mitgetheilt wird, hat das 
Kammergericht dieſes Urtheil in der Berufungs- 
inſtam mit folgender Begründung beſtätigt: 

„Es iſt feſigeſtellt, daß die Aufforderung des 
Schutzmannes zur Erhaltung der Sicherheit auf 
der öffentlichen Straße ergangen iſt; es iſt aus- 
geführt, daß die Gefahr beſtand, daß es in Folge 
der Anweſenheit des Streikpoſtens, der den 
Krbeitswilligen, welche ſich nach der Fabrik be- 
geben wollten, mittheilen jollie, daß dort geſtreikt 
werde, zu Reibereien und Gemaltthätigkeiten 
zwiſchen Arbeitswilligen und Streikenden kommen 
konnte. Ob die von einem Aufſichtsbeamten er- 
gangene Aufforderung, etwas zu thun oder zu 
nterlafjen, zur Erhaltung der Sicherheit auf der 
öffentlichen Straße erforderlich war, iſt un⸗ 
erheblich; es genügt, daß die Aufforderung dieſen 
Zweck verfolgte.“ 

Es geht alſo auch ohne Zuchthausgeſetz. 


Eine Muſterleiſtung Stöckhers. 

Der Abg. Stöcker hat ſich vor einigen Tagen 
in einer Berliner Berfammlung feiner Chriſtlich⸗ 
Socialen in einer jo brutalen und verächtlichen 
Weiſe über einzelne Unterzeichner der Proteft- 
kundgebung gegen die lex Heinze ausgeſprochen, 
daß es angezeigt erſcheint, dieſe Klopffechter⸗ 
leiſtung eines „Dertheidigers der guten Sitten“ 
etwas niedriger zu hängen. Man höre, in 


welcher Weiſe Stöcker einen Mann wie Käckel, 


nach dem Bericht ſeines „Bolk“, in der Der ⸗ 
ſammlung behandelte. Er führte aus: 

„Dieſer Profeſſor Hächel in Jena hat ein ganz kroſt⸗ 
lofes, unwiſſenſchaftliches Verhalten bekundet, Er hat 
uber das Chriſtenthum geſchrieben, von dem er nichts 
ſtudirte, nichts geleſen, über das er nicht nachgedacht 
hat — nur auf ein nichtsnutziges gottesläſterliches 
engliſches Buch hin, das von jedem gelehrten und ge- 
bildeten Menſchen verurtheilt wird. Projefjor Loofs 
in Halle iſt ihm entgegengetreten und hat ihn auf 
dem faulen Pferde ergriffen. In ſeinem Buche 
Anti-Hächel hat er ihm Dummheit vorgeworfen 
— für einen Profeſſor das allerempfindlichſte 
— er hat ihm Unehrlichkeit nachgeſagt, da 
Häckel als Gelehrter von einer Sache ſchreibt, 
von der er nichts verfiehil Er hat ihm Gewiſſenloſig⸗ 
keit nachgeſagt. Er hat ihm geſagt, er müſſe ſich 
ſchämen, daß er mit gemeinen jüdiſchen Läſterern in 
ein Horn ſtößt. Und dieſer Profeſſor Häckel ſteht hier 
unter den Unterzeichnern der Erklärung! Glauben 
Sie, daß der Mann eine Autorität iſt? Er iſt noch 
nicht einmal eine Autorität für einen Schuſterjungen! 
Das ift aber fo eine Probe von der religidjen Frei- 
geifterei, die unſeren Bolhsgeift beherrſchen will. Die 
liberale Preſſe wird das natürlich todiſchweigen.“ 

Herr Stöcker irrt. Die liberale Preſſe hat alle 
Deranlaſſung, ſolche Roheiten, „die ohne un- 
jüchtig zu ſein, das Schamgefüpl gröblih ver⸗ 
letzen“, nicht todtzuſchweigen, ſondern an den 
Pranger zu ſtellen. 


Die Kanalvorlage und die Provinzen, 

Bei der wirihſchaftlichen Vorbereitung der neuen 
in die Kanalvorlage aufzunehmenden Unter» 
nehmungen, welche, wie der Kerr Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten jängſt miliheilte, nach der 
Dollendung der techniſchen Dorarbeiten noch zum 
Theil im Gange iſt, wohnt der Verhandlung mit 
den berufenen Organen der betheiligten Provinzen 
eine beſondere Bedeutung bei. Dieſe Ber- 
bandlungen bezwecken zweierlei. Zunächſt gilt es, 
die wirihſchaftliche Bedeutung der betreffenden 
waſſer baulichen Unternehmung, mag fie nun die 
Derbeſſerung einer befiehenden, over die Her- 
ftellung einer neuen Waſſerſtraße, oder ein Unter- 
nehmen zur Derbeſſerung des Hochwaſſer⸗ 
ſchutzes ſein, für die betreffende Provinz be- 


. 
Iwiſchen dem Orion und dem vom Nordpol des 
Himmels gegenwärtig nur 10 13° 10“ entfernten 


Polarſtern, der die Deichſelſpitze des Kl. 
Himmelswagens bildet, funkelt wie ein Diamant 
die Kapella im Fuhrmann. Südlich vom Orion, 
in der Nähe des ſüdweſtlichen Horizonts, fällt 
uns Sirius auf, der hellſte Fixſiern, der in 
allen Regenbogenjarben die Fülle ſeines Lichtes 
ausſtrahlt. Er gehört dem Bilde des Gr. Hundes 
an und wird Fundsſtern genannt. Deftlih von 
ihm, dieſſeit der Milchſtraße, flackert im Kl. 
Hunde der gelbliche Proknon, während faſt 
nördlich von dieſem die Zwillinge Kaſtor und 
der ſüdlicher ſtehende hellere und röthliche Pollux 
ipren Weg nach Weſien zu foriſetzen. Oeſt⸗ 
lich vom Proknon, in der Nähe der Mittags- 
linie, iſt Regulus, der hellſte Stern im Bilde 
des Löwen, ſichtbar. Tief im Weſtnor dweſten 
finden wir die Kaſſiopeja, deren fünf hellere 
Sterne, von uns aus gesehen, gegenwärtig ein 
breitgezogenes M bilden. — Weniger reich an 
glänzenden Bildern iſt jetzt die Oſthälfte des 
Himmels. Hoch über uns zieht der Große 
Himmelswagen ſeine Straße weiter. Der 
Wagenkaſten ift der Mittagslinie ſehr nahe. Die 
Deichſel reicht öſtlich zur Krone, deren acht hellere 
Sterne einen nac Norden zu offenen Halbkreis, 
ein Diadem, bilden. Der hellſte Stern dieſes 
reizenden Bildes iſt Gemma, d. 9. Edelſtein. An 
die Krone lehnt ſich ſüdweſtlich der Bootes mit 
dem gelbröidlichen Arkturus. Südſüdweſtlich 
von dieſem Bilde flammt in weißlichem Lichte 
Spika in der Jungfrau. Nördlich von der 
Krone zieht die wie ein Saphir glänzende Wega 
in dem ſternreichen Bilde der Leier herauf. Der 
Ringnebel der letzteren iſt ſchon in einem mäßigen 
Fernrohr zu erkennen. Tief unten endlich im 
Nordnordoſten ſchimmert Deneb im Schwan. 
Hier ſteigt die Milchſtraße am Himmel empor 
und nimmt bis zum Perſeus eine füd- 
weſtliche, nachher eine mehr ſüdliche Richtung an. 
An Sternen erſter Größe ſind gleichzeitig elf 
ſichtbar: Aldebaran, Arkturus, Beieigeuje, Rapella, 
Pollux, Proknon, Regulus, Nigel, Sirius, Spika 
und Wega. 

Sternſchnuppen werden ausgehen am 16, 
vom Bilde der Jungfrau, am 18. und 19, dom 
Bootes und von der Wage, am 20., 25. und 26, 
vom Hercules. Das Bild des letzteren befindet 
ſich zwiſchen Leier und Krone. 


In den April ſchicken. 


„April. April, April! 
3 N A U Narren ſchicken 
ohin man will!“ 


So ſchallt es am 1. April überall, wo es 
Menſchen giebt, die Spaß verfiehen, und wer es 


dende Verpflichtungen 


trägen mit: 


gutachten zu laſſen. Sodann aber kommt es 
darauf an, die Bereitmilligkeit zur Uebernahme 
des Aniheils an den Koſten jeitens der Provinz 
feſtzuſtellen. In letzterer Beziehung würden bin⸗ 
allerdings nur durch die 
Provinziallandtage zu erlangen ſein; da es aber 
in den meiſten Fällen kaum angängig ſein würde, 
rechtzeilig eine Beſchlußfaſſung dieſer Körperſchaften 
herbeizuführen, wird man ſich mit bezüglichen 
Beſchlüſſen der Provinzialausſchüſſe in der Er⸗ 
wartung begnügen, daß die bezüglichen Zuſagen 
dieſer Kusſchüſſe demnächſt von den Provinzial- 
landtagen ratiſicir! werden. Mit dem einen oder 
anderen Provinzialausſchuſſe, wie z. B. mit dem 
von Pommern, ſind entſprechende Verhandlungen 
bereits gepflogen. Soweit dies noch nicht der 
Fall ift, dürften die Provinzialausſchüſſe bald nach 
dem Oſterfeſt mit der Angelegenheit befaßt werden. 


Die Dotation der Provinzen. 


Der Derlauf der Berathungen des Herren- 
hauſes über den Geſetentwurf beireffend die 
Zwangserziehung Minderjähriger läßt, falls das 
Abgeordnetenhaus keine weſentlich abweichenden 
principiellen Beſchlüſſe faſſen ſollte, eine günſtige 
Derabſchiedung der Vorlage erhoffen. In Form 
einer Rejolution iſt im Herrenhauſe bei Erledigung 
dieſer Vorlage auch die ſchwierige Frage der Do- 
tationen der Provinzen in die debatte gezogen 
worden. Don der Staatsregierung wurde hier- 
bei die große Ungleichheit der den einzelnen Pro- 
vinzen gewährten Dotationen anerkannt, eine 
Ungleichheit, welche eine ſtarke Ueberlaflung der 
öſtlichen Provinzen gegenüber den weſtlichen in 
Bezug auf die Communallaſten zur Folge hat, 
Dieſe Ueberlafiung des Oſtens iſt durch die Un- 
gleichheit desjenigen Theiles der Doiationen hervor- 
gerufen, welche als Beihilfe zu den . 
für den Wegebau beſtimmt ſind. Die Un⸗ 
gleichheit erklärt ſich indeſſen durch die 
hiſtoriſche Entwicklung dieſer orm der 
communalen Aufwendungen. Als nämlich im 
Jahre 1876 der Unterhalt der propin- 
ziellen Verkehrswege auf. die Provinzen über⸗ 
ging, mußte ſich die Höhe der die bisherigen 
Staatsaufwendungen für dieſen Zweck dar- 
ſtellenden Dotationen nach der Ausdehnung des 
damals vorhandenen Chauſſeenetzes richten. Mit 
der weiteren Entwicklung der Verkehrswege, 
deren Vermehrung naturgemäß in den bis dahin 
verkehrsarmen Provinzen beſonders in Frage 
kam, trat immer mehr die Ungleichheit zwiſchen 
den veränderten, dieſer Zweckbeſtimmung dienen 
den communalen Laſten im Oſten und Weſten 
der Monarchie und den den einzelnen Provinzen 
gewährten Dotationsſummen hervor. 
Ausgleich für dieſe Ungleichheiten zu finden, 
wird. wie die miniſterielle „Berl. Cor reſp.“ ver⸗ 


ſichert, forigeſetzt das Beſtreben der Staats- 


regierung ſein. Die beireffenden Fragen find 
aber fo ſchwierig und die einſchlägigen Verhält- 
niſſe befinden ſich ſo ſehr im Fluß, daß nur 
eine vorſichlige und ſchrittweiſe Löſung dieſer 
tiefeinſchneidenden Fragen möglich ericheint, 


Zollfreiheit auf Schiſfbaumaterialien. 


Zur Beurtheilung der außer ordentlichen Wichtig⸗ 
keit, welche der von der Budgetcommiſſion des 
Reichstages gefaßte Beſchluß auf Aufhebung der 
Zollfveitzeit für Schiffbau materialien hat, theilt die 
Centralſtelle für Vorbereitung von Handelsver⸗ 
Es wurden im Jahre 
baumaterialien zollfrei eingeführt im Werthe von 
etwa 15 Millionen Mark, Darunter befanden 
ſich rohe Platten und Bleche aus ſchmiedbarem 
Eiſen für 4½ Millionen Dark, Eck⸗ und Winkel- 
eiſen für 1 Million, Bauholz für 5¼ Millionen 
Mark. Deutlicher noch ſprechen dieſe Zahlen, 
wenn man mit der übrigen Einfuhr ver- 
gleicht. Es betrug nämlich die zollfreie Einfuhr von 
roben Platten und Blechen das 16 fache der zoll⸗ 
pflichtigen Einfuhr in dieſem Artikel und die von 
Eck- und Winkeleiſen gar das 20 fache. Dieſe 
CC ³ð» ß SENSE 


ir gend vermag; kleine und große Kinder, ſucht 


dem anderen einen Schabernack zu ſpielen. Nicht 
darauf freilich kommt es an, dem Betreffenden 
einen Schaden zuzufügen oder ihn an ſeiner Ehre 
zu kränken — wo das geſchieht, da bört eben 
der Kprilſcherz auf, und es beginnt die Bosheit 
oder gor die Gemeinheit, die am richtigſten vor 
das Tribunal des Strafrichters gehört — ſondern 
ihn durch allerlei luſtige Fragen, Aufträge, Vor- 
ſpiegelungen u. ſ. w. gewiſſermaßen auf die Probe 
zu ſtellen. der echte und rechte Kprilſcherz iſt 
aifo im Grunde genommen jeinem Weſen nach 
nichts anderes als eine Probe auf die Intelligenz 
des Anderen: wird ſie benehen oder nicht? Daher 
iſt es vielfach Brauch, Kinder, Dienſtboten u. a. 
J. B. in die Apotheken zu ſchichen, um Mücken ⸗ 
fett, Krebsblut, ja, für drei Pfennige Dunkaten⸗ 
ſamen zu holen, während ein anderer wieder 
alles Ernſtes beauftragt wird, beim Kaufmann 
den beſtellten „Nürnberger Trichter“ abzuholen. 
Fragen wir nach dem Urſprunge unjeres ſcherz⸗ 
haften Brauches, ſo ſind und alle jene Deu- 
tungen zu verwerfen, die ihn von chriftlichen 
Dorkommnifjen herleiten wollen. So behaupten 
die einen, er ſtehe in Zuſammenhang mit dem 
Umherſchichen des Erlöſers von Pontius Pilatus 
zu Herodes behufs des Derhöres. Aus dieſer 
Verlegenheitsmaßregel, bei der eben keiner eine 
Verantwortung auf ſich nehmen wollte, find zwar 
die Redeweiſen entſtanden: „Jemanden von 
Pontius zu Pilatus ſchicken“ und „Bon Pontius 
zu Pilatus laufen“, die nichts weiter ausdrücken 
wollen als ein zweckloſes Hin- und Her ſchicken 
oder -Laufen, Aber wie ſoll der Begriff des 
Scherzhaften, das ſich an den „Narren“ heran- 
wagt, von dieſem tiefernften Borkommniſſe ſich 
ableiten laſſen? Nicht anders verhält es ſich 
mit jener Ableitung, die an den Reichstag 
von Augsburg im Jahre 1530 anknüpft. 
Auf dieſem ſollte neben den religiöfen Ange. 
legenheiten (vgl. „Augsburger Bekenntniß“) auch 
die Frage des Münzmejens geregelt werden. 
Aber wegen ſo vieler anderer wichtiger Dinge 
kam man nicht dazu und ag einen bejonderen 
Münztag feſt auf den 1. April des nächſten 
Jahres (1531). Diefer Tag wurde deshalb das 
Ziel zahlreicher Speculationen, und jeder, der 
nur einigermaßen über ®eldmittel zu verfügen 
hatte, ſuchte durch 6 Manöver aller Art 
in möglihfi kurzer Zeit zum Millionär zu werden. 
Der 1. April kam, aber — aus dem Münztage 
wurde wieder nichts. da ſah man allerhand 
lange Geſicter, und diejenigen, die ihr Schäfchen 
hatten ſcheren wollen, hatten das Nachſehen und 
erlitten ſchwere Derluſte. 


forgen braucht, fo verfielen auch dieſe ver un; 
glückten Spekulanten dem öffentlichen Spotte, 


Leiſtungsfähigkeit 


Einen 


98 Schiff. 


da nun, wer den 
Schaden hat, bekanntlich für den Spon nicht zu 


* 


Zahlen machen es erft verſtändlich, daß ſich die 
der deulſchen Schiffswerſten 
allein in dem letzten Jahrzehnt verdoppelt hat, 
und daß der deutſche Schiffbau heute nach dem 
engliſchen der erſte in der Welt it, 

„Daß die geplante Aufhebung der Zollfreiheit 
für Schiffbaumaterialien für dieſe Entwicklung 
unſeres Schiffdaues einen ſchweren Rückſchlag be- 
deuten würde, iſt zweifellos. Denn die heimiſche 
Induſtrie wird nicht im Stande fein, den ge⸗ 
jammten Bedarf an Schiffbaumaterialien in der 
es Billigkeit, Menge und Qualität zu 
iefern. 


4e, 
— 7 
Der „Jall Lipps“ derer baieriſchen 
Kammer) 
München, 2. April. In der heutigen Sitzun 
der Kammer der Abgeordneten kamen gelegentli 
der Berathung der Rechnungsnachweiſungen zum 


Penſionsetat die Reußerungen des Profeſſors 


Lipps-München in einer Derſammlung gegen die 
lex Feinze über die heutige Rechtſprechung zur 
Sprache. (Lipps hatte den Richtern Beſtechlich⸗ 
keit ene g 

Abg. Wagner (liberal) betonte, 305 der baieriſche 
Richterſtand unfähig ſei, ſich durch Kückſichten nach 
oben beſtimmen zu laſſen. Abg. v. Vollmar (Soc.) 
verlangte das Recht freier Meinungsäußerung auch 
für die Beamten. Uebrigens habe Lipps nicht von 
Beſtechlichkeit der Richter im gewöhnlichen Sinne ge- 
ham Abg. Geiger (Centr.) meinte, wenn ein 

itglied des Centrums ſo geſprochen hätte, ſo würde man 
in ſchürfſter Weiſe gegen daſſelbe vorgehen. Es bleibe 
bedauerlich, wenn ein Aniverſitätslehrer ſolche 
Keußerungen thue. Abg. Caſſelmann (liberal) hielt 
Lipps’ Worte, wie fie thatſächlich gefallen find, für 
unbedenklich. Abg. Daller (Centrum) meinte, ein 
Mann, der aus dem Norden nach Baiern gekommen 
ſei, habe um ſo mehr die Pflicht, zu falſch verſtandenen 
Worten eine authentiſche Erklärung abzugeben. Der 
Juſtizminiſter Loenrod bedauerte die Aeußerungen des 
rofeſſorsLipps. Gegen Lipps, der augenblicklich indtalien 
weile, ſolle nicht auf dem Wege des Ermittelungsver⸗ 
fahrens durch den Staatsanwalt vorgegangen werden, 
ſondern auf dem Wege der Vernehmung durch den 
Cultusminiſter. Abg. Heim (Centr.) tadelte, daß Lipps 
in beſonderer Weiſe behandelt werde. Der Cultus- 
miniſter Tandmann erklärte, er werde Lipps nach 
feiner Rückkehr aus Italien vernehmen. Abg. Hammer- 
ſchmidt (liberal) bemerkte, die fleußerung Lipps’ ſei 
unvorſichtig geweſen, da fie Mißwerſtändniſſe hervor- 
gerufen habe. Doch habe Lipps den Richtern heine 
Beſtechlichkeit vorgeworfen. Die Beamten müßten das 
Recht der freien Meinungsäußerung haben. Abg. 
Gegitz (Soc.) meinte, Lipps habe nur geſagt, was 
weite Kreiſe, ſelbſt Richter denken. Damit war die 
Beſprechung der Angelegenheit erledigt. 


Deutſches Reim. 

Berlin, 2. April. Die „Dolkszeitung“ ſchrelbt, 
die Kanal vorlage werde nach einer dem Bureau 
des Abgeordnetenhauſes jugegangenen Nachricht 
erfi nach Pfingſten an den Landtag gelangen, 
auch nach den „Berl. Pol. Nachr.“ 10 die 
Vorlage ſchwerlich vor der zweiten Hälfte des 
Mai an den Landtag kommen. 

[Sommer wohnſitz für die Kaiſerin Friedrich. 
Königin Victoria von England Hot der Kaiſer 
Friedrich White Codge in Richmond als Sommer- 
wohnſitz zum Geſchenn gemacht. Es heißt, daß 
die Kaiſerin Friedrich nach ihrem Beſuch bei der 
Königin anfangs Mai das Schloß in Beſit 
nehmen werde. White Lodge, das durch viele 
Jahre vom Herzog und der & on Teck 
bewohnt war, iſt reizend gelegen und iſt in ver⸗ 
hälzaißmäßiger Nähe von London und Windjor, 

Idie Koſten der Paläſtina - Reife] Die 
„Berl. N. N.“ ſchreiben: „In den Zeitungen 
mehrfach von 40000 Mb. als „Koſten der Reife 
des Grafen Bülow nach Paläſtina“ die Rede 
geweſen. Demgegenüber ift feſtzuſtellen, daß nur 
etwa ein Zehntel dieſes Betrages auf den per- 
ſönlichen Antheii des Herrn Staatsſecretärs ent- 
fällt, das Uebrige dagegen auf Courier- und De- 
peſchenkoſten zu verrechnen ist.“ Der betreffende 
Etatspoſten iſt bekanntlich zur nochmaligen Prü- 


der Tag aber, an dem dies geſchah, behielt ſeinen 
Charakter bis heute bei. f 
Allein ſchon das Alter des Gebrauches, der ſich 
bis tief ins Mittelalter hinein verfolgen läßt, 
ftebt dieſer Ableitung entgegen. Ebenjo menig 
dürfte das ſprichwörtliche „Aprilwetter“ von Ein- 
fluß auf deſſen Entſtehung geweſen ſei. Man 
meint nämlich, wie der April die Leute „foppt”, 
indem er ihnen beim heiterſten Sonnenſcheine im 
Augenblicke eiſige Schneeſchauer entgegenſendet, 
jo hat der Menſch am erſten Tage dieſes Monats 
für ſich das Recht beanſprucht, andere zu „foppen “ 
Einigen wiederum gilt eben dieſe Caunenhaflig- 
geit und Unbeſtändigkeit des Monats als dag 
Bild eines närriſchen Charakters, der eben nur 
als Zielſcheibe harmiojer Witze gilt... Wir find 
der Meinung, daß auch hier das Heidenthum eine 
bedeutiame Rolle ſpielt. und zwar giebt uns die 
franzöſiſche Bezeichnung des 1. April hierzu einen 
intereſſanten Fingerzeig. Fiſche waren nämlich 
dei den Römern der Piebesoöttin Benus heilig, 
jedenfalls aus demſelden Grunde, weshalb in der 
Hieroglyphenſchrift der Jiſch das Bildzeichen für 
die Fruchtbarkeit war. Haupttag aber der Venus 
war der erfie April. Denn dieſer Monat ver- 
körpert ſo augenſcheinlich das Neuerſtehen der 


Natur zum Leben und damit zugleich 
die unerſchöpfliche Fruchtbarkeit der fi 
immer wieder verjüngenden Erde, daß 
überall in der Heidenwelt jene be⸗ 


kannten Srühlingsfeſte gefeiert werden. Nach 
Janob Grimm hängt nun auch unſer ſcherzyafter 
Brauch mit der Frühlingsfeier zuſammen, ob⸗ 
wohl zu bemerken ift, daß unjere heidniſchen 
Dor fahren ihn nachweislich nicht kannten, er 
vielmehr keltiſchen Urſprunges geweſen zu fein 
ſcheint und von Frankreich zu uns einwanderte. 
Das innerſte Weſen aber aller dieſer Frühlings ⸗ 
feiern war ausgelaffenfte Fröhlichkeit und üder⸗ 
ſchäumende Luft. Wir können uns füglich auch 
daran erinnern, daß bei dieſen Feten nicht ſeiten 
der abziehende Winter bildlich dargeſtellt wur de 
als eine greiſe Geſtalt, die, im Kampfe beſiegt, 
verſpottet, verfolgt, vernichtet, verſtoßen und 
ſchließlich verjagt wurde. Kehnliche Gebräuche 
beſtehen bekanntlich in vielen Gauen unieres 
Daterlandes noch jetzt um die Oſter- und Pfingft- 
zeit. Sonach wäre das „in den April ſchicken“ 
als Ueberreſt der keltiſchen Frühlingsfeier ſeinem 
Urſprunge nach eine Derſpottung des nun das 
Feld räumenden Winters, der, ſchwach und ohn⸗ 
mächtig, wie er nun einmal iſt, es ſich wohl 
oder übel gefallen taffen muß, daß ihm nun fo 
arg mitgeſpielt und er wie ein Rarr „in den 
April geſchicn wird — wer eben den Gchader 
dat, braucht für den Spott nicht zu ſorgen! 
*r 


* 


fung an die Budgel-Commiſſton des Reichstages 
zurückverwieſen worden. $ 

Menzel über die lex Heinze,] Ueber die 
lex Heinze hat fi Adoli Menzel gegenüber einem 
Berireter der „Deutſchen Warte“ wie folgt aus- 
geſprochen: „Die Lex, die niemand nach feinem 
Namen nennen mag, und die man deshalb nach 
dem Namen eines ſchweren Verbrechers getauft 
hat, iſt eine Ungehörigkeit, gegen die man Front 
machen muß. Mit einem jolhen Geſetz überm 
Haupt we ein Schwert des Damokles, verliert 
der Künſtler alle Schaffensfreude. Ich will davon 
ſchweigen, daß darin Kunft und Zuhälterthum 
über einen Kamm geſchoren werden. Aber der 
Schutzmann wird einem ins Atelier geſtellt. Ueberall 
ſonſt mag er nützlich ſein, hier nicht. Es iſt, als 
ob einem der Schutzmann über die Schulter hinweg 
auf die Finger ſähe. Man hat dieſem bei uns 
die Charge anvertraut, die in England der Lord 
Chamberlain bekleidet, die des oberſten Kunſt⸗ 
richters und „Normalmenſchen“. In einer ſolchen 
Geſellſchaft vermag der Künſtler nichts Ordent⸗ 
liches zu Stande zu bringen. der Künſtler muß 
allein ſein, ſagen wir mit ſeiner Muſe. Er muß 
feine ganze Aufmerkiamkeit auf ſein Werk con- 
centriren und auf die Eingebungen lauſchen, die 
ihm kommen, Gott weiß woher. Ich ſelbſt habe 
deshalb keine Schüler gehabt, weil mir dieſes 
Alleinſein ein Bedürfniß war. Ich bin ſo 
empfindlich gegen Störung, daß mir der bioße 
Gedanke an die Außenwelt ein Gefühl erregt, als 
würde ich an den Rockſchößen gezogen — weg 
von der Arbeit. Und nun gar der Gedanke an 
k dieſen Kunſtrichter!“ N 
* [Socialdemokratie und Flotte.] Eine be- 

merkenswerthe feußerung aus dem focialdemo- 
| kratiſchen Lager findet ſich im neueſten Hefte der 
f „Neuen Zeit“. Bon dem Geſchichtsſchreiber des 

Socialismus, Herrn K. Kautsky, geht fie aus, 

und ſie betrifft die Beantwortung der Frage, 

welche Stellung die deutſche Gocialdemokratie 
| zur Zlottenvorlage nehmen fol. Herr Kautsky 
verlangt von feinen Parteigenoſſen, daß fie ſich 
bei der Beurtheilung dieſer Fiottenvorlage nicht 
von dem Gefühle des Gegenſatzes zu der be- 
ſtehenden Regierung leiten laſſen mögen. Herr 
Kautsky ſagt wörtlich: 

„Es wäre geradezu ſelbſtmörberiſch, wollten wir 
uns einer Forderung, die im Intereſſe des gefell- 
schaftlichen Foriſchrittes nothwendig ift, deshalb wider- 
ſetzen, weil fie von einer Regierung erhoben wird, die 
dem Proletariat feindlich gegenüberſteht. Gewiß müſſen 
wir dieſe Regierung bekämpfen — aber dort, wo ſie 
Unrecht hat, nicht dort, wo fie im Recht iſt. Ob fie 
Recht hat, das iſt alſo die Frage, um die es ſich 
handeit.“ a 

Dieſer Brad von Unbefangenheit, wie er ſich in 
den oben angeführten Sätzen bekundet, verdient 
jedenfalls Anerkennung. 

» (3ur Jeuerbeſtattungsfragel wird aus dem 
Königreich Sachſen gemeldet: Das evangeliſch⸗ 
lutheriſche Landes conſiſtorium hat durch Der- 
ordnung jetzt geſtattet, daß Gefäße mit den Ueber- 
reſten durch Feuer beſtatteter Leichen auf den 
Friedhöfen beigeſetzt werden; doch ſoll das ohne 
Feierlichkeit und unauffällig geſchehen. Alſo doch 
Begräbniß zweiter Klaſſe. . : 

l die Stadt Poſen] hat mit dem 1. Apel 
d. Is. durch Eingemeindung dreier Vororte eine 
Seelen zahl von rund 120 000 Einwohnern erreicht. 

Dresden, 3. April. In den nächſten Tagen 

:ibft eine e Proteſtverſammlung 

a die lex Heinze ſtant, wozu hervorragende 

Männer eingeladen find, darunier der Erbauer 

des Reichs lags gebäudes, Geh. Baurath Wallot, 

und der Genersldirccior des königl. Hoftheaters, 
Graf Seebach. 421 86 bet 

München, 3. April. Der Erzbiſchof verbot dem 

8 85 Clerus den Theaterbeſuch; 
2 dürfen ſich die Geiſtlichen des Radjahrens 
nur im Dienfte bedienen. 


Oeſterreich-Ungarn. 


der ſocialdemokratiſchen Partei einberufene 
Protefiverjammiungen gegen die Gemeinde 
wahlreform ſtatt, weiche ruhig verliefen. Nach 
der Derfammlung im 10. Bezirke verſuchte eine 
größere Menſchenmenge vor der Wohnung des 
Bice-Bürgermeifters Strobach eine Kundgebung 
zu veronſtalten, wurde aber von der Wache zer- 
ftreut. Darauf ging die Menge unter Protejt- 
rufen gegen Lueger auseinander, Derhaftungen 
| wurden nicht vorgenommen. 
| Rußland. 
| Moskau, 2. April. Die „Köln. Ita. meldet 
. von bier: In der nächſten Woche trifft der Zar 
in Moskau ein. Es werden bereits Vorbereitungen 
f für einen feflihen Empfang getroffen. Die un- 
ewöhnliche Zeil des Beſuches läßt alle möglichen 
: Berüchte und Combinationen aufkommen. Zhat- 
ſache ift, daß auf höheren Befehl alle Mobililirungs- 
ielegramme controlirt wurden und bereit gehalten 
werden müſſen. die Offiziere erhalten keinen 
| Urlaub mehr. Es gehen chiffrirte Regierungs- 
Telegromme mehr als gewöhnlich an militäriſche 
N Aoreſſen ab. Man ſieht dem Zarenbeſuche mit 
| größtem Intereſſe entgegen. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
; Danzig, 8. April. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 4, April, 
5: und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ziemlich warm, Nachts hälter. Meiſt heiter. 
g Stellenweiſe Regen. 


* arten.] Es ſei nochmals darauf hin- 
Er. at 121 dem 1. April Poſtkarten in 
dem erweiterten Ortsbeſtellbezirk nur 2 Pf. 
koften. Briefe koſten im he 
allerdings erweitert ift, nach wie vor 5 Pf. (nicht, 
wie vielfach irrthümlich angenommen wird, 2 Pf.). 


„ISemmerfahrplan.] Für den mit 1. Mal 
in 5 tretenden Sommerfahrplan der königl. 
Eiſenvahn- Direction Danzig iſt nunmehr 
gültige Entwurf erſchienen, der gegen den bis- 
derigen erſten Entwurf eine Reihe von Abände⸗ 
rungen enthält, bei denen es ſich meiſtens aber 
nur um geringe Zeitdifferenzen handelt. Unbe- 
rührt iſt dabei die Streche Danzig -Dirſchau incl. 
der Anſchlüſſe an die Haupilinien geblieben. 
er Danzig und 

Uhr von Danzig und Mittags 1.41 von Prauft 
ein Zug fahren, der auf den Imifchenftationen nur 
in Guteherberge hält. Die übrigen Züge, welche 
auch in Ohra und St. Albrecht halten, fahren 
15 Danzig: 6.32, 7.40, 10.35, 1.30, 3.23, 4.85, 

„ 


3 8 35 und 9.58; von 
00 5 2.50 


„00, 11.38, „ 4.00, 5.20, 7,08, 


Wien, 3. April. Geſtern Abend fanden 19 von 


der end⸗ 


rauſt wird Morgens 


rauſt: 5.05, 


Auf der Strecke Danzig-Carthaus werden von 
Carthaus 5.21 Morgens (Ankunft in Danzig 
7.16), 11.30 Mutags (2,00), 6.52 Abends (8.39); 


von Danzig 632 Norgens (Ankunft in Carthaus 


9.25), 1.30 Mittags (3.21) und 7.50 Abends (9.57) 
regelmäßige Züge abgelaſſen. Außerdem fährt vom 
3, Juni ab bis Ende Kuguſt an Sonne und 
Feiertagen wieder ein Extrazug in beiden Rich- 
tungen, und zwar von Danzig 8.10 Vorm. (An- 
kunft in Carthaus 9.48), von Carthaus 8,33 Abends 
(Ankunft in Danzig 10.75). Die Ertrazüge halten 
nur in Prauſt, Kahlbude und Zuckau. - 

Auf der hinterpommerſchen Strecke wird der 
Schnellug nach Berlin bezw. Hamburg vom 
1. Mai ab 7.20 Morgens von hier abgehen (An- 
kunji in Berlin wie bisher 3.45 Nachm.). Der 
erfie Perſonenzug nach Berlin fährt 7.30 Morgens, 
der zweite 1.00 Mittags, der Perſonenzug nach 
Stettin 5.40 Nachmittags, der Lokahzug nach 
Stolp 10.00 Abends von bier ab. Der erſte Zug 
von Stolp wird 9.34 Dorm., ein um 11.40 
Nachts von Berlin, 2.36 von Stettin, 5.45 
Morgens von Belgard und 7.41 von Stolp ab- 
gehender Perſonenzug wird 10.42 Dorm., ein 
Nachm. 5 25 von Stolp abgehender Perſonenzug 
9.43 Abends hier ankommen. die beiden Berliner 
Züge (Ankunft 6.45 Abends und 11.45 Nachts, 
Schnellzug) bleiben unverändert. Der Lokalzug 
Neuftadt-Danzig geht Morgens 6.00 von Neufiadt 
und trifft 7.15 hier ein. Er hält — ebenjo wie der 
Abends von hier nach Neuſtadt fahrende Lokal- 
zug — in Oliva und Langfuhr nicht. 

Daß auf der Strecke danzig⸗Zoppot von Danzig 
täglich 39, von Zoppot täglich 37, auf der Strecke 
Danzig-Neufahrwaſſer in beiden Richtungen je 
19 Lekalzüge täglich fahren werden, haben wir 
ſchon mitgetheilt. Eine Neuerung gegen die Dor- 
jahre iſt, daß nun auch auf der Strecke Danzig 
Zoppot ſämmtliche Züge 2.—4. Klaſſe führen 
werden, während bisher einige auf 2. und 8. Klaſſe 
beſchränkt waren. 


— 

* [Neue Emile Robin⸗ Stiftung.] Herr Emile 
Robin in Paris hat für die deuiſche Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger eine neue, die achte 
Stiftung errichtet, deren Vermögen aus einem 
Kapital von 23 000 Mk. beſteht und deſſen jäbr- 
liche Zinſen im Betrage von 800 Mk. dazu ver- 
wendet werden follen, um Väter, Mütter, Groß- 
väter und Großmütter durch jährliche Gaben nach 
Ermeſſen des Vorſtandes zu unterſtützen, die ihren 
Sohn oder Enkel durch den Tod verloren 
haben, falls dieſer Sohn oder Enkel 
ihre einzige Stütze war und zur Bontsmann- 
ſchaft irgend eines der Rettunosboote der deut. 
ſchen Reitungsſtation für Schiffbrüchige gehörte. 
Sollten die Aufkünfte in Ermangelung von Todes- 
fällen in Areifen der Bootsmannſchaften nicht zur 
Dertheilung gelangen, jo können auch Eltern und 
Großeltern von Söhnen oder Enkeln berüchſichtigt 
wer den, die zur Bedienungsmannſchaft von Ratzeten⸗ 
apparaten gehörten. 


[Marienburger Schloßbaulotterie.] In der 
heutigen erſten Ziehung der Marienburger Schloß 
baulotterie, welche Vormittags auf dem hieſigen 
Rathhauſe ſtattfand, wurden folgende größere 
Gewinne feſtgeſtellt: 

1 Gewinn zu 20000 Mu. auf Nr. 242 597. 

1 Gewinn zu 2500 Mk. auf Nr. 73 875. 

3 Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 116314 
248 441 264 655. 

13 Gewinne zu 100 Mh. auf Nr. 14038 
36 588 43413 48 957 68 950 87 88 318 138 
200 000 203 265 217 529 246 218 253 210. 5 

30 Gewinne zu 50 Mk. auf die Nr. 16 055 
20848 24 051 26 407 67 386 73 774 81 525 81 579 
82434 107 119 110 750 117 334 144 920 147767 
154 751 190575 195 536 196 728 205 411 215 707 
290 231 236612 239 737 241 814 246 622 247 625 
253 072 259 191 271 107 294 838. 

114 ®eminne zu 20 Mk. auf die Nr. 3399 
18451 20 307 24227 27 198 35 008 35 905 37 040 
38 285 42 038 43 561 43 849 43 919 50 510 56131 
62 958 64 440 65 564 68 300 69 890 71 337 73369 
73 460 75 108 76 477 77 921 77934 79 018 82 141 
83 038 84 453 85 112 85 247 86 314 86 999 95 073 
101-887 104 626 104 814 106 722 108 321 
110 444 113 746 115 828 115 955 116 269 
119 623 122 589 125 725 130 864 133 280 
135 700 141 391 142 834 142950 143 306 
147 580 149 633 150 026 150 126 154517 
158 696 159 881 161 248 165 621 178 627 
180 268 181 245 183 345 184913 185 161 
188 367 189 757 190 029 190 291 191 950 
200 730 204 927 205 483 210 948 213 138 
215 336 216 922 219 436 221 988 222 027 
226 731 226 940 228 796 229 891 235 125 
240 345 240 392 250 354 252 833 252 917 257 
257 846 266 913 270458 270 875 277558 278534. 
(Ohne Gewähr.) 


* [Sonntagsruhe in den Kpotheken.] Im 
Auftrage einer großen Zahl von Zntereſſenten 
aus der geſammten Monarchie hai Apoiheker 
Zimmermann Budwethen (Oſtpr.) eine Eingabe 


an das preußiſche Abgeordnetenhaus gerichtet, 


daffelbe wolle beſchließen, daß es den ohne Ge- 
hilfen arbeitenden Beſitzern von Apotheken auf 
dem Lande und in kleinen Städten geſtattet ſei, 
an Sonn- und hohen chriſtlichen Jeſttagen, ein- 
ſchließlich am Geburtstage des Kaiſers, ihre Apo- 
theken Nachmittags zu ſchließen. 

Der Begründung zu dieſer Petition entnehmen wir, 
daß es 1895 in Preußen 705 Apotheken ohne Ge⸗ 
hilfen pp. gab. Es ſei unerhört, einem preußiſchen 
Bürger Opfer aufzuerlegen, welche keinem an Bildung 


und geſellſchaſtlicher Stellung unter ihm Stehenden 


zugemuthet würden. Die Landapotheker müßten die 
ganze Woche hindurch bei Tag und Nacht, im letzteren 
Falle ohne irgend welche Taperhöhung auf dem Poſten 
fein. Eine Schließung der Apoihehen, wenn auch nur auf 
ein paar Stunden, können ohne Benachtheiligung des Publi- 
kums durchgeführt werden. Sollten ſich dem Verfahren Be- 
denken entgegenſtellen, daß doch Zälle eintreten könnten, 
in denen die Anweſenheit des Apothekers auch an 
Nachmittagen der Sonntage dringend erforderlich fei, 
nun, fo könne das große Publikum aus zwei Gründen 
in dieſer Beziehung ganz beruhigt fein: erſtens würde 
der Apotheker von der Genehmigung, ſeine Apotheke 
an Sonn- und Feiertagen Nachmittags ſchließen zu 
dürfen (nicht zu müflen), im eigenen Intereſſe nur hin 
und wieder Gebrauch machen; und zweitens ließe ſich 
ohne beſondere Schwierigkeiten eine Anzahl in dringen⸗ 
den Fällen, aber auch nur dann, erforderlicher Arznei- 
mittel, als: Chloroform, Morphium, Carbolſäure, 
Ver bandſachen, Opium u. ſ. w. geſetzlich feſiſtellen, 
welche in Abweſenheit des Apothekers dem Arzt zu- 
gänglich fein müßten. 


»der Antifemitismus als a Die 
„Staatsbürgerzeitung“, für deren Gelhäfts- 
ontiſemitismus von jeher das vespaſianiſche 
non olet“ maßgebend geweſen ift, bringt es 
eiht fertig, den — Konitzer Nord zur Abonne- 
mentsreclame beim Quartalswechſel auszu- 


ORDER ni. 


 Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 1 Portemonnaie 


beuten. Sie ſchreibt in ihrer Nummer vom f dem hiefigen Schwurgericht das Nachſpiel 3 
31. März an hervorragender Stelle in auffallendem ] dem Prozeß Noſengart in Geſtalt einer Meineids- 
Drucke: anklage gegen zwei Zeugen Bald nach dem 


Prozeß gegen die Frau Noſengort wurden zwei 
Hauptentlaſtungszeuginnen unter der Anſchuldi⸗ 
gung, einen Meineid geleifiet zu haben, verhaftet. 
Es handelte ſich um die Kutſcherfrau Puſch und 
die Arbeiterfrau Ziegran. Beide Frauen waren, 
nachdem ſie zu Anfang der Unterſuchung gegen 
Frau Roſengart geſchwiegen hatten, mit der Be- 
hauptung hervorgetreten, daß ſie ſich an dem 
Abend, als der Nord paſſirte, auf dem Kofe 
aufgehalten hätten. Sie hätten geſehen, wie ein 
Mann aus dem Dunkel hervortrat, eine Flinte 
anlegte und nach kurzem Zielen in das Zenfter 
hineinſchoß. Der Mann ſei querfeldein gelaufen 
und auch fie beide wären erschreckt davongerannt. 
Auf die Frage, was fie denn Abends ſpät auf 
dem Gutshofe zu ſuchen gehabt hätten, ent- 
gegneten die Zeuginnen, daß fie von Frau 
Rojengart an jenem Abend hinbeſtellt worden 
ſeien. rau Noſengart habe ihnen aus Mitleid 
mit ihrer Armuih öfter Unterſtützungen gewährt, 
Lebensmittel und abgelegte Kleidungsſtüche. Sie 
hätten ſich versteckt halten müſſen, weil Herr 
Roſengart davon nichts wiſſen durfte. Die von 
den beiden Frauen gegebene Beſchreibung des 
Thäters paßte in keinem Punkte auf den In- 
ſpector Rieß, ſie hätte vielleicht eher auf den 
„Onkel Adameit“ zutreffen können. Die Staats- 
anwaltſchaft hielt dieſe Angaben für höchſt un- 
wahrſcheinlich und leitete das Verfahren wegen 
Meineids ein, Die beiden Frauen haben ſich nun 
wegen dieſer Anſchuldigung vor den Geſchworenen 
zu verantworten. Da fib unter den Zeugen die 
frühere Frau Rojengart und ihr zweiter Ehe⸗ 
mann, der Referendar a. D. Wolff befinden, ſo 
wird der Fall Roſengart wohl nochmals größten⸗ 
theils aufgerollt werden. 

Liebemühl, 1. April. Ein Kindesmord auf be 
ſonders unnatürliche Art iſt dieſer Tage auf einem 
Nachbargute verübt worden. Die Wirthin S. ſchenkte 
heimlich einem Kinde das Leben und verbrannte den 
Körper des kleinen Weſens ſofort nach der Geburt im 
Ofen. Sie hat vor Gericht bereits ein volles Ge- 
ſtändniß abgelegt. 

Memel, 2. April. 
herige artiſtiſche Leiter des hieſigen Stadttheaters 
iſt plötzlich verſchwunden. Das „N. D.“ betont, da 
an den finanziellen Schwierigkeiten, die jenes Ver- 
ſchwinden offenbar veranlaßt haben, nicht etwa ein 
ſchlechter Gang des Theatergeſchäftes, vielmehr eine 
A Finanzwirihſchaft des Herrn G. die Schuld 
ragt, 

Inowrazlaw, 1. April. An Kohlendunft ift in der 
Nacht zum Sonntage die 14jährige Tochter der Wittwe 
Dietrich erſticht. Gie ſollte am nächſten Tage confir- 
mirt werden. Die Mutter des Kindes fand man be- 
wußtlos vor, ebenſo eine dort weilende Verwandte. 
Sie liegen beide im hieſtgen Kreislazareth hoffnungslos 
darnieder. Das Unglück wurde entdeckt, als Mielher 
des Fauſes auf ihr Klopfen an der Wohnung der 
Familie keine Antwort erhielten. 2 

Krone a. Br., I. April. Durch die Gnade des 
Kaiſers wurde dem Girafgefangenen Marx, der wegen 
Militärverbrechens zu längerer Zuchthausſtrafe ver- 
urtheilt worden war, die Derbüßung des größten 
Theiles der gegen ihn erkannten Strafe er laſſe 
Marx wurde im vorigen Herbſt in die Strafanſta 


„Es unterliegt keinem Zweifel, daß der ſcheußfliche 
Mord in Konitz wieder einer jener füdiſchen Blut⸗ 
morde iſt, deren ſchon fo viele ungeſühnt geblieben 
ſind. Die jüdiſche und judenfreundliche Preſſe ſchweigt 
ſich darüber aus. Die Juden will keiner in die Sache 
hinennziehen! Nur ſpärlich wird die Nachricht gebracht, 
daß „die Bevölkerung von Konitz ſich in größter Auf- 
regung befindet und geneigt iſt, den Juden die Schuld 
zuzuſchreiben“. Wir aber werden nicht ablaſſen, die 
Wahrheit zu verbreiten. Und wenn es gilt, dem 
Judenthume die Larve vom Geſicht zu reißen, ſo 
werden wir in erſter Reihe ſtehen. Wir wollen unſer 
deutſches Volk aufklären, damit durch den Volkswillen 
unſere Staatsmachthaber zu einem Porgehen gegen 
Juden, Judengenoſſen und ihre Umtriebe gezwungen 
werden. Deutſche Männer und Frauen unterſtützt uns 
in unſerem Kampf! Werbt neue Leſer für die 
„Staatsbürger-Zeitung“ u. ſ. w. 

Und dabei hat man die Stirn, ſich als Ver- 
fechter des „unverfälſchien Deutſchthums“ aus- 
zugeben! 


* [Bon der Weichſel.] Aus Zawichoſt wird 
telegraphirt: Waſſerſtand am Sonntag Abend 
1,56, geſtern 2,52 Meter. 

Aus Chmalomice wird telegrapbii gemeldet: 
Waſſerſtand geftern 3,68, heute 3,70 Meter. 


Older Verein für Naturheilkunde] veranſtaltet 
Freitag, den 6. d. Mis., im Apolle-Saal einen Vor- 
tragsabend. Herr Zahnarzt Ahrenfeldt wird das 
Thema behandeln: „Die Bedeutung des Waſſers, mii 
beſonderer Berückſichtigung der Bäder im Haufe”. 
Der Abend wird injofern viel Neues bieten, als eine 
dedeutende Zahl von Badeapparaten letzter Conſtruction 
der bekannten Firma Moosdorf u. Hochhaus ler in 
Berlin zur Vorführung gelangen wird und theilweiſe 
auch in Thätigkeit geſetzt werden ſoll. 


8. . Am Donnerstag, den 
5. d. Mis,, Nachmittags, hält der Derein eine General- 
verſammlung im „Jünglinge heim“ ab, in welcher 
Herr Dr. Semon jun. einen Vortrag Über „Kinder- 
ernährung“ halten wird. Mitglieder und Freunde 
des Vereins ſind dazu eingeladen. 


* IInduſtrielle Anlagen.) Die Schiffswerft von 
F. Schich au ju Danzig beabſichtigt auf dem Gelände 
ihrer Werft eine Berzinkerei und die chemiſche Fabrik 
Petſchow-Davidſohn auf ihrem Fabrikgrundftük eine 
Knochen-Brech- und Eortir-Anlage zu errichten. 


* TLeichenfund.] Am brauſenden Waſſer wurde 
heute eine männliche Leiche gefunden. Die Perſönlich⸗ 
keit derſelben hat bisher nicht feſtgeſtellt werden können, 


* (Unfall mit tödtlichem Kusgange. ] Geſtern 
Abend fand man auf der Chauſſee in Stadtgebiet einen 
ziemlich gut gekleideten Mann in bewußtloſem Zu- 
ſtande, weshalb der flädtiſche Sanitätswagen requirirt 
wurde, um den Unbekannten nach dem Krankenhaus 
zu bringen. Auf dem Transport dorthin gab der an- 
dauernd Befinnungslofe, bei dem eine klaffende Wunde 
an der Stirn feſtgeſtellt werden konnte, noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich. Als er aber im chirurgiſchen 
Lazareth eingeliffert wurde, hatte er bereits ſeinen 
Geiſt aufgegeben; die Leiche wurde ſpäter nach der 
Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. Aus den 
Papieren, die der Verſtorbene bei ja hatte, 
konnte feftgeftellt werden, daß er der zur Zeit ftellen- 
und domicilloſe Barbier Guftan Nipkom war. N. foll 


Abends in ftark angetrunkenem Zuſtande in einem | Cronthal eingeliefert. Bon dort aus richtete er ein 
Lokal in Stadtgebiet geweſen und dort auf wieder- Gnadengeſuch an den Kaiſer, worauf am 29. v. Mts. 
holies Verlangen nichts verabfolgt erhalten haben. die telegraphiſche Mittheilung von der Begnadigun 
Schließlich fiel er auf der Straße hin und hat ſich dabei J eintraf. Unmittelbar darauf wurde Marx aus de 
anſcheinend die tödtſiche Munde zugezogen. Strafanſtalt entlaſſen. 5 
a — — ; Erin, 1. April. Auf dem Gute Smogulec des Graf 

* IMißlungener Gelb part.) Die Ehefrau bes ulfen-Czapski entſtand geſtern früh Feuer. Derbrann 
Kuiſ 9. ver ſuchte geſtern nk dadurch nd ein Gdafftall, eh Speicher, chafe. 

ihrem Leben ein Ende genen 8 daß ſie ſich in ihrer chſen, ſo wie 8 Kühe. Der Voigt Nowichi, welcher 


in der Fleifchergaffe belegenen Wohnung mittels eines 
Küchenmeſſers die Pulsadern durchſchnitt. Biutüber- 
Rrömt wurde fie in bewußtloſem Zuſtande vorgefunden 
und zur ärztlichen Behandlung in das Lazareth ge- 
bracht. Berzmeiflung ſcheint die Frau, deren Ver- 
letzung nicht lebensgefährlich iſt, zu der unfeligen That 
getrieben zu haben. 


[Feuer.] In dem Haufe Kuſarengaſſe Nr. 6 
waren heute früh in einer abgelegenen Kammer an- 
17 durch ſchadhaſte Feuerungsanlage einige 
etten in Brand gerathen. Durch die ſofort hinzu⸗ 
gerufene Feuerwehr wurde das Feuer bald gelöſcht. 
Geſtern (Montag) Nachmittag ca. 4 Uhr entſtand 
in dem Mohngebäude des Guts beſitzers und 
Amisvorftehers G. Diaack in Schiewenhorſt, in 
welchem ſich die Poſtagentur befand, Feuer, welches 
ſchnell um ſich griff. das maſſive Gebäude brannte 
vollſtändig aus. Nur die Brandmauern ſind ſtehen 
geblieben. Das Mobiliar iſt größtentheils gerettet, 
Der Beſitzer befand ſich zur Zeit in amtlicher Eigen⸗ 
ſchaft in Danzig. Ent 3 unbekannt, 
wahrſcheinlich durch Schwelen eines Balkens in der 
Nähe des Schornſteins. 


. für den 8. ri 1900.1 Der- 
haftet: 13 Perjonen, darunter 1 Perſon wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon 
wegen Bedrohung, 5 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perſon 
wegen Straßenraubes, 1 Corrigende, 2 Obdachloſe. — 
Gefunden: Am 8. März cr. 1 Halskette mit Medaillon, 
am 2. April cr. Mitglieds buch für Clara Steinweller, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. die Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte 
innerhalb eines Jahres im Fundbureau der königl. 


das Vieh retten wollte, iſt in den Flammen erftict, 
Das Feuer ſcheint durch Fahrläſſigkeit entſtanden zu 
fein, (O. Pr. 


Vermiſchtes. 


Eine wiſſenſchaftliche Dauer-Luftſchiffahrt, 
welche ſeit längerer Zeit von mehreren Gelehrten 
und Luftſchiffern geplant wird, iſt nunmehr ge- 
ſichert, nachdem die erforderlichen beträchtlichen 
Mittel zu dem großen Unternehmen beſchafſt 
worden ſind. Es wird ein neuer Ballon von 
etwa 9000 Cubikmeter Inhalt gebaut. Die Gondel, 
2½ Meter im Quadrat groß, iſt für die Auf⸗ 
nahme von 5 Perfonen berechnet. Drei Schlaf- 
plätze ſtehen den Theilnehmern abwechſelnd zur 
Derfügung. Die Gondel foll Proviant für 8 bis 
14 Tage mitnehmen, Für. den Aufſtieg iſt der 


zur Verfügung geſtellt worden. Der Aujftieg ſoll 
etwa in der zweiten Hälfte des Monats Juni er- 
folgen, in der Zeit, da die Tage am längſten find, 
Der Zweck der Auffahrt ift neben meteorologis 
ſchen und anderen wiſſenſchaſtlichen Beobachtungen 
der, feſtzuſtellen, wie lange ein Ballon frei ſchwe⸗ 
bend in der Luft ſich halten kann. Das Unter⸗ 
nehmen iſt von großer wiſſenſchaftlicher Be⸗ 


land“ in Ausficht genommen. 


Prozeß Gönczi. a 

Heute beginnt vor dem Schwurgericht in Berlin 
der Prozeß gegen das Ehepaar Gönczi, das, wie 
bekannt, der Ermordung der ſog. „Gips-Schulzen“ 
und ihrer Tochter deſchuldigt iſt. der Mord 
wurde bekannt am 23, Auguft 1897. Frau 
Schulze war 71 Jahre alt, ſeit dem Jahre 1892 
verwitwet, und wohnte mit ihrer 51 jährigen 
Tochter ohne jede Bedienung im zweiten Siock 
des ihr gehörigen Hauſes Königgrätzerſtraße 35. 
Der verſtorbene Ehemann der alten Frau hatte 
in Spremberg große Gipsbrüche beſeſſen und 
feiner Frau und Tochter ein großes Dermögen 
binterlofjen, zu welchem außer dem genannten 
Hauſe noch ein ſolches in der Prenzlauer Allee 
gehörte. Die beiden Frauen waren geizig und 
weibliche Sonderlinge, fie lebten wie die Ein⸗ 
fiedler, und außer der 3eitungsirau, der Aufe 
märterin und dem Kohlenmanne betrat Rein Fremd« 
ling ihre Wohnung. Der Schuhwaarenhändler Jofef 
Gönczi hatte einen im Er dgeſchoß des Schulze'ſchen 
Hauſes belegenen Laden und ein unter demſelben 
gelegenes Kellerzimmer gemiethet. Die beiden 
Frauen waren ſeit dem 14. Auguft wie ver⸗ 
ſcwunden, feit dem 17. auch Göngji. Die Haug- 
bewohner ſchöpften endlich Verdacht, und nun 
wurde eine polizeiliche Durchſuchung des ganzen 
Gebäudes vorgenommen. Als der Keller durch 
einen Schloſſer geöffnet worden war, fand man 
in dem Dorderzimmer dort bineingeworfenen 
Sand aufgehäuft vor. Die Eriminalpolizei ließ 
den Sand abſchaufeln, und man ſtieß alsbald 
auf zwei Kiſten, in denen die Leichen der beiden 
Frauen, in ſchwarzes Wachstuch eingehüllt, vor⸗ 
gefunden wurden. Beiden waren die Schädel 
eingeſchlagen, der alten Frau auch noch der 


mi ca. 3 Mk., 1 goldener Herren-Siegelring mit 
Monogramm J. B., abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Konitz, 3. April. Heute iſt hier ein 
neuer ſenſationeller Fall vorgekommen. Die 
Arbeiterfrau Eckert und deren Schweſter wurden 
heute als Leichen, erſtere in ihrem Bett, letztere 
auf einem Stuhl ſitzend, aufgefunden, nachdem 
man ſie ſeit Sonnabend vermißt hatte. Ob ein 
Unglück, ob verbrechen oder Selbſtmord vorliegt, 
weiß man noch nicht. 

Konitz, 2. April. Die abendlichen Ruhe- 
ſtörungen nehmen, wie das „Kon. Tagebl.“ be- 
richtet, leider inren Fortgang, trotzdem nun ſchon 
wiederholt davor gewarnt worden ift. Faſt täglich 
kommen hier Zlugblätter an, welche geſchickt 
ver theilt, die Leidenſchoften aufs äußerſte erregen. 

Marienburg, 2. April. Ein Gnadengeſuch haben die 
Geſchworenen für die 19 Jahre alte Rentengutsbeſitzer⸗ 
tochter Anna Jankowski aus Gr. Montau, welche in 
der letzten Schwurgerichtsperiode in Elbing wegen 
Beihilfe zur Urkundenfälſchung und wegen Meineides 
iu 1 Jahr 3 Wochen Zuchthaus verurtheilt worden iſt, 
eingereicht. 

Schöneberg (Kr. Marienburg), 1. April, Geſtern 
Abend brannten hier Wohnhaus, Stall und Scheune 
des Herrn Hofbeſitzers Jantzen, ſowie ein Strohſtab en, 
in dem das Jeuer ausgekommen war, nieder. 

Elbing, 3. April. Das ſeltene Jeſt der „eiſernen 
Kochzeit“ (85 jähriges Ehejubiläum) wird am 28. d. M. 


das Renti hob ir hierſelbſt feiern, | Unterkiefer zertrümmert, beide Ceichen waren mit 
Die on X, ee 5 = Alter un Blut befand Blutſpuren deuteten darauf bin, 
92 beiw. 87 Jahren. doß der Mord in dem Gönczt'ſchen Laden voll ⸗ 

Königsberg, 2 April. Heute begann vor & führt worden war. daß Sönchi die That voll 


Alfred Gottſchalk, der bis- 


Sportpark Friedenau bei Berlin den Unternehmern 


deutung. Für den Ballon iſt der Name „Deuiſch⸗ 


— 


bracht haben müffe, mar fofort jedermann klar. 
Dan ſuchte ihn überall, aber vergeblich. Erſt im 
Auguſt v. Js. gelang es, feiner in No de Janeiro 
habhaft zu werden und nach Berlin zu bringen. 
Beide Angeklagten leugnen jegliche Schuld an 
er ſchaurigen That. Zum Prozeſſe ſind ungefähr 

Zeugen und mehrere Sach verſtändige geladen. 


* [Anhaltender Schneefall] hat in den letzten 
ragen nicht bloß in Wien, Böhmen und Mähren, 
wie bereits gemeldet, geherrſcht, ſondern auch in 
Tyeilen unſeres deutſchen Vaterlandes. In ganz 
Schwaben wüthen heftige Schneeſtürme. Im 
Allgäu liegt der Schnee meterhoch. Der Derkehr 
iſt vielfach unter brochen; die Eiſenbahnzüge haben 
große Derſpätungen. Auch im Har; herrſcht bei 
5 Grad Kälte ſtarkes Schneetreiben. 

[Eine ſchreckliche Familientragödie] hat ſich 
in dem ſchwediſcen Ort Heßleholm zugetragen. 
Der Volksſchullehrer Bergſtrond vergiſtete ſich 
und ſieben von feinen neun Kindern mit Blau- 
ſäure. Bisher ſind Bergſtrand und vier Kinder 
geſtorben. Die Beranlafjung zu der That iſt eine 
Unterſchlagung, die er als Gecretär einer Bank 
de ging. 

Slverfeld, 2. April. Im Mititärbefreiungs- 
Prozeß wurden heute vom Gerichtshof Strafen 
von 10 bis 2 Monaten Gefängniß gegen die 
Kaupiſchuldigen verhängt. Zwei Angeklagte 
wurden ſreigeſprochen. Die Angeklagten find be- 
Kanntlich beſculdigt, durch Gebrauch von pikrin - 
fäurehaltigen Medicamenten, die die Herzthätigkeit 
ungünſtig beeinfluſſen, ihre Clienten beiw. ſich 
ſelbſt vom Militärdienſt zu befreien verſucht zu 
haben. In manchen Fällen war ihnen das auch 
geglückt. 


Auction in Danzig, 
Schichaugaſſe 2. 


Montag: den 9. April 1900, Vorm. 10 Abr, 
Aufirage des Fuhrwerksbeſiters Herrn Car! 


oppelkaſeſche, 1 Parkwagen, 1 Selbstfahrer 


3 Paar 
geihirre, 5 1 
1 Häckſelmaſchine etc. 


en mir bekannten Käufern gewähre ich einen ae 


:WTENDERING zee, , 
. ORSOY.%% 400. 6ronze. Rs 


PER 0; Unbekannte zahlen ſogleich. 
A. Klau, 


Auctionater und gerichtl. vereib, „ 
Dan: 8. 


3, Frauengaſſe 


1 Aufnahmeprüfungen finden 


Uhr B 
klaffen V. IV, HI; Mittwoch, den 18. April, 9 Uhr 
laften II. I; h i 

Zur Aufnahme von Schülerinnen für Klaſſ 


Wagen- 
1 leichte 


Leipzig, 3. April. Mehrere Mitglieder 
einer Jalſchmünzerbande find geſtern hier ſeſt⸗ 
genommen, worden. Sie haben zahlreiche 5 Mark- 
Stücke vornehmlich ſächſiſchen Gepräges ver breitet. 

Warmbrunn, 2. April. Bellern wurde 
hier die Wittwe Hirſch und ihre 14 ſährige Tochter 
ermordet. Der Thäter iſt der Sohn der Witiwe, 
welcher am Tage zuvor ſeiner Mutter eine 
größere Geldſumme geſtohlen hatte. 

München, 3. April. Drei Fälſcher, welche 
namentlich bedeutende Wechſelfälſchungen auf 
den Namen des Herzogs von Sagen begingen, 
wurden geftern hier verhaftet. 

Hongkong, 2. April. Geſtern wurde in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Küſte ein engliſches Dampf- 
boot, welches einen Leichter ſchleppte, von 
Piraten genommen. der Lootje des Dampf- 
bootes wurde getödtet, der Leiter geplündert 
und der Auffeher der Ladung gefangen fort- 
geführt. 


— 


Standesamt vom 3. April. 

Geburten: Schloſſer und Maſchinen bauer Emil 
Stange, S. — Arbeiter Karl Maſchinski. T. — Schuh- 
machergeſelle Fran; v. Kaſſubowski, G. — Tiſchler · 

eſelle Bernhard Stolz, S. — Seifenſiedermeiſter 

ühelm Neumann, T. — Kauſmann Moritz Sachſen⸗ 
haus, T. — Böttchergeſelle Rudolf Jäckel, S. — 
Kutſcher Ferdinand Meier, 7. — Schmiedegeſelle 
Valentin Klinger, T. — Kulſcher Joſef Schimkowshi, 
T. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Cultur-Techniker Buftav Heinrih Adam 
Knauer hier und Dorothea Babetta Baherköhler zu 
Bayreuth. — Waſſermeſſer-Controleur Eugen Dito 
Pallachoweki und Bertha Auguſte Schröter. — Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Bürger und Emma Auguſte Kiepke. 
— Kauszimmermann Friedrich Auguſt Krebs und 


werde ich im 
2 en Tarl Ir. Rabewahn 
wegen gänzlicher Aufgabe des Zuhrgeihäfts an den Meifibietenden 


‘g 


. 4 Versändf an 
7 irünbekannle Empfänger 
89. Nashn.dvorb.Einsentung 


ermine Emme Giel. — Maſchinenbauer Johann Hart 
duard Schwermer und Auguſte Marie Rakau. — 
aſchinenführer Otto Kart Hafelau und Johanna 
Seime Nutkomshi, Sämmtlich hier. 
Heirathen: Bureau-Diätar Walter Stoch und Bertha 
ener. — Maſchinenſchloſſer Paul Wegener und Anna 
egert. — Sattlergeſelle Franz Har wardt und Clara 
lardel, Sämmtlich hier. — Beſchlagſchmied Arihur 
Garbe zu Zoppot und Bertha Karbowshi hier. 
Todesfälle: 1 Kurt Albrecht Theodor 
Friedrich, 19 J. IM. — Frau Lina Helene Poſanski, 
geb. Kock, 28 J. 8 M. — Schiffer Peter Koſchke⸗ 
83 3. — Frau Wilhelmine Redes, geb. Krauſe, 46 3. 
8 MN. — Zöpfermeifter Alexander Theodor Jormowski, 
fait 76 J. — Schloſſergeſelle Guſtav Adolf Schmidt, 
faft 52 J. — Wittwe Barbara Kallonech, geb. Lilien- 
thal, 79 J. — Tiſchlergeſelle Eugen Malburg, 30 J. — 
Kaufmann Guſtav Alexander Krichel, 48 J. 7 M. 


Danziger Börie vom 3. April. 

Weizen bei kleinem Verkehr unverändert im Bit 
Bezahlt wurde für inländiſchen weiß 695 Gr. 1 
M. 708 Gr. 133 M, 734 Gr. 142 M, 764 Gr. 
150 M, roth 740 Gr. 138 M, 742 Gr. 141 M. 772 
Sr. 142 M, Sommer- 742 Gr. 143 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 714 Gr. 
und 720 Gr. 133 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte ohne Handel. — Hafer inländiſcher 115, 
119, 120 M, weiß 122 M, fein weiß 124 M, ruſſ. 
um Tranſit 85 AM per Tonne bez. — Wichen inländ. 
15 M ver Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 
4,40, 4,45, feine ab Speicher 4,15 M per 50 Kgr. bez. 
—— 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 3. April. 

Bullen 13 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—31 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 M. 3. gering ge- 
nährte Bullen 23—25 M. — Dmien 22 Stück. 1. voll- 


—— 


Gegründet 


100 Sek Vi 


mit Lang. s 100 Sek 7 
11d Ae ed . 4er | Famie 848 Berlin W 
2 Na „ 0 
7 Ben = Yokohama 82 10 
esen 5 eres 620 
direotzubealahen Horrido 450 | Kalsercigarre 750 
Partura 5- | Wissmann 880 


Italien. 


bin ; DIARER — E „ April, und Mittwoch, den 18. 
von is r bereit. 
Feldbahn- — 
Direkter Dr. Neumann. e 
aller Art. 


{m Ausbildung BP 


Institutsnachriehten gra 


tto Siede, Eibing Preussen. 


N 


Nehlenmarkt 31, 
empfehlen zum 


in wirklich ſchöner großer Auswahl: 


Tischdecken nen» ber Stück 1.20—12,00 M 
„120-2, . 
„ 3,.00-14,00 , 
1.507,00 „ 
„ „ 0.903,50 „| 
. per Meter 0.30-1.20 Fa 


Teppiche und Bettvorlagen, 


englische Tüllgardinen, eréme und weiss, 


Schlafdecken 
Steppdecken 
Bettdecken 
Gummi decken 
Läufer stoffe 


per Meter 0,25 —1.50 M 
Gardinenhalter . 


per Meter 0,30-5,00 M. 
Portiörenstoffe 


Matratzen. Keilkissen. 


Vöhmiſche Vettfedern . Daunen, 


ſtaubfrei und geruchlos. 


‚angfuhrer Grundstücke 


John Philipp; 


aneh 
gegen. 


Brodbänkengasse 14. 
Telephon Nr. 579. 


2680 6680 EX IX III YILILIEI TI IT 
Gründliche kaufmänniſche H 


kann in nur drei Monaten erworben werden. 


4 
Königl. behördl. congess. Handels-Lehr-Institut, 
6 (8178 3 


0020085998 9890680805 86 560€ 05938684 068 


NN 


im polniſchen Aönig, 


en. per Stüch 0,25-1,20 MU. 
Möbelstoffe, Créps, Cattune und Croisés 


ver Meter 0,30-2,00 u. 


Sämmtliche Bettwaaren, 


T 
L90000@9004000899968 |, 
Iypothekenbank in Hamburg 


nehme i An auf Beleihung #9” städtischer 
ent- 


Hypotheken-Bank-Geschäft, gegr. 1886, 


EPPPPTTTTT III] 


feste u. trans 
3 able 
eise. 

1 ahlmulden- 
vlowries, 
eichen. 

Drehscheiben 


für lend wirtuschaftliche und 
industrielle Zweeke, Ziegeleien. 


Fabrik von 


U 


nd A\ 
Hamburg-Newyork 
Hamburg-Frankreloh 
Hamburg-Belglen 
Hamburg-England 
Hamburg-Portland 
Hamburg-Baltimore 
Hamburg-Boston 
Hamburg-Philadelphla 
Hamburg-Galveston 
Hamburg-Now-Orisans 
Hamburg-Venszuela 
Hamburg-Westindien 
Hamburg-Mexico 
Hamburg-Canada 
Hamburg-Ostasien 
Hamburg-Nordbrasiilen 
Genua-La Plata 
Stettin-Newyork 
Newyork-Mittelmeer 
Nowyork-Ostasien 
Orlentfahrten 
Nordiandfahrten 
ferner mit den Dampferp der 
Deutschen Ostalriks-Linie 
Hamburg-Ostafrika 


und mit den Dampfern der 


Hambarg-Südamerikanischen b. - b. 
Hamburg-Brasllien 
Hamburg-Argentinien 
Hamburg-Uruguay 


2 ĩ —— 


(6171 


Deutschepeld-u.Industriebahnwerke 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade. 


Eigene Fabrik 


28) 
Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen. 
Kostenansehläge und Katalog kostenlos. 


Jamburg Amerika Tinie 


» Direkter deutscher Post und 
„ Schnelldampferdiensf 


0 Nom 


Oosanfahrt oirca 6 Tage. 


Nähere Auskunft erthellt die 


Hamburg-Amerika Linie 
Abthollung Personenverkehr, 
HAMBURG, Doventleth 18 —4ʃ, 
sowie deren Vertreter. 


InD ig: Bud. Kreisel,B änkengasse 51, 
* Heinrieh Kue "Halbe Allee 
Lindenstr, 25. (18 


— . ̃ ͤ — TE en 


Sonnenschirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


Regenschirme 


von 15036 Mu. — Bezüge und Neparaturen. 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Sabrik. Tanggaſſe 35. 
N (6188 


” * 


England ... 


4 11000 Mk. 8 Monate. 


Tour la: 
Tour Il: 


10 Tage 


14 Tage 
Paris, Brüssel. 


Ab- und Zugänge, Trin 


Berufungen 

gegen zu hohe Einkommen- und 
Gewerbeſteuer fertigt 

‚Gustav Voigt 
Bureauvorſteher, 


Abends 7—9. 
Broſchüre über (3580 


Bad Neuenahr 
und Diätvorſchriften für Zucker 
kranke poſt- und koſtenfrei durch 
Hotel Carl Schroeder, dal 


zu beziehen. Muſter 
gleiche Preis u. Qua 


mit and. Off. 


E27 


Verlangen Sie gratis u. franko meinen 
ale Hauptkatal. über 


Fahrräder 


u. Fahrradartikel u. $ie 
werd. slch Überzeug,, dass 
ich b. bester Qualität, unt. 
1jähr.Garent.,am billigst. 
bin. — Wiederverk. ges. 


Deutsche Fahrrad-Industrie, 
Richard Driessen, 
Hannover, * 


derstr. 
ortwein 

echt Spanischer 

naturrein 


14 Hascher Mk. ro. 
L. Kowe, Chemnitz i. S. 


N Südwein-Grösshandlung. 
8“ Versandt überallhin. 


Cal Stangen's Reise-Bureau 


Erstes und ältestes deutsches Reisebureau. 
Agentur aller bedeutenden Eisenbahn- und Dampfschiff. Gesellschaften. 
ahrkarten- und Fahrschein-Verkauf im internationalen 
Amtliche Ausgabestelle für Rundreisehefte. 


Gesellschaftsreisen 
Russland. 


12. April, 25 Tage, 46 4 26, April, 63 Tage, 2850 M bis San-Franeisko 
5. Mai, 25 einschl. Kaukasus, B 
D 580 „ 30. Mai, 21 Tage, 


Schottland, 


1. Juni, 26 Tage, 1250 M. 
Schweden, Nogwegen wa Dänemark. 


Verschiedene Touren bis zum Nordkap. Juni, Juli, August, 


Zehnte Reise um die Erde. 


0 0 Indien (6 Wochen), Ceylon (I Woche). Sin 

30. Oktober 1900. Java (3 Wochen), Hengkon 8 2 240 Zn: 
Shanghall) age), Kiautschau, Japan (1Mon,), 
Amerika (7 Wochen), 


8 ‚Im Preise eingeschlossen: Fahrt. Führung, Verpflegun 
Bchiffahrten. ale auch während des Landaufen 
usilüge, Besichtigungen, Trinkgelder u. 8. w. 


Weltausstellung in Paris. 


Wöchentlieh 2 Abfahrten. 
260 M. 
nur Pari 
„ 400 M. 


Im Preise eingeschlossen: 
Mittelpunkt der Stadt, beste Verpflegung (einschl. Ti 
Kelder etc. (Zu den Besichtigungen werden w 

Dauer des Aufenthalts Wagen gestellt,) 


Ausführliche illustrirte Prospeete gratis. 


Carl Stangen’s Reise-Bureau 
Berlin W., Friedrichstr. 72 


(früher Mohrenstr., 10.) 
Nicht zu verwechseln mit neu entstandenen Reisg- 
Annahme einer ähnlichen Firma vielfach zu Irrthümern 


» ue 
Drogerie ?. 


Frauenschönheit 48 


wunderbar zartes 
alabasterähnlicher 
Aussehen. Zu 
allen Parfumerie- un 
Drogenhandlungen. 
J. F. Schwarzlose Söhne, 
Berlin, Markgrafenstr. 20. 
Atteste 2. Einsicht bereit. 


abe meine Wohnung von Do- 
minikswall 13 nach Keil. Geiſt · 
gaſſe N 


feiſchige ausgemü dete Ochſen hüchſten Schlachte ertths 
bis zu 6 Jahren 28—30 M. 2. junge fleiſchige, 22 
ausgemäſteie Ochſen 25—27 M, 3. ältere ausgemäfl 
Ochſen 23—24 M, 4. mã a genährie junge, und ge- 
genährte ältere Ochſen M. 5. 7 8 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 55 Stück. 1. 
fleiſchige aus gemäſtete Kälber höchſten Schlachtwer ih 
— M. 2. eee ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis ju 7 Jahren 25—26 M. 3, ältere 
ausgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 25-26 M, A. mäßig genährte Kühe und Kälber 
23—24 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber 20—21. M. 
— Kälber 350 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Dollmilch- 
Maft) und beſte Gaughälber 38 M. 2. mittl. Maſt- 
Kälber und gute Saugkälber 35—36 M, 3. geringere 
Gaugkälber 30—32 M., 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freier) — M. — Schafe 161 Stück. J. Maſt⸗ 
lämmer und jüngere Maſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 23—24 M, 3. mäßig genährte Hammel un 
Schafe (Meriſchafe) — M. — Schweine 1997 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
35-36 , 2. fleiſchige Schweine 38—3. M. 3. geri 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 90— 9 
Jiegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. 
Geſchäftsgang: lebhaft. 

Pireetion des Schlacht- und Diehhefes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 2. April. Wind: GW. 

Angekommen: Bernhard (d.), Arp, Hamburg via 
Kiel, Güter. — FJingal (SD.). Jönſſon, Kopenhagen, 
leer. — Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. 

Geſegelt: Hydro (S d.), Norfolk, Kull via Kopen - 
hagen, Jucker und Güter. 

3. April. 
Anhommend: Brigg „Jupiter“, 2 Dampfer. 


Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


1868. 
a 


Friedriehstrasse 72 
„ (früher Mohrenstrasse 10). 


erkehr. 


nach 


Nordamerika 


ucharg 7. Mai, 06 Tage, 400 M 


Island, 


18. Juni, 3 Tage, 70 A. 


— 


sowohl wäh ; 
altes erstk are £ 


Zur 


Tour Ib: 10 Tage 


8, 
Tour ll: 21 Tage 8 
Paris, Brüssel, London. 


NN Führung, Hötel in bester 


300 M. 
00 N. 
e im 


ischwein), Besichtigungen, Ausflüge, 
rend der ganzen 


Unternehmungen, 
eranlassung A 68168 


Ein Rüfer git in Pommern ba 
noch vorzüglide 


Tiſchb 


pro Pfd. 1,20 M incl, Poxto, ab- 
zugeben. 


Petershagen, Dromenade 28, 1 ie Er. f 
De ee 
vrenllunden; ZN, er. Gerbergafie Nr. 8, 2 Tr. 
ahnschmerz 


-Tohler Zähne beseitigt 


Sicher sofort „Kropp's 
Zeahnwaite‘(20% Carvacrol- 
Watte) a Fl. 50 FIE. nur echt 

0 Kaiser-Drogerie, Breit- 
einen! Fase 181% und Anker- 
® IIbrogerie, Langebrücke 
b Drogerie Kuntze, 
hkannengassce 8, 


(3856 


utter, 


Offerten unt. B. 


6 U 
Neumar| agazin 
de Buchhandlung. 


chilling, 


fahr, arkt. 


an 
Flera- Drogerie Georg 
Taudien, Lanfahr, 
Hauptstrasse. 


ist 
kostbaresGut! 


® Alabaster-Cröme 


verleiht mehr als 
andere Mittel 
dem Teint ein 


haben in 


r. 2 r.. Neben 
lara Mentzel, Mo diſtin. 


